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Um jeden Preis 
Die Sowjets versuchen noch vor Wintereinbruch Entscheidungen 

zu erzielen — Härteste Anforderungen an unsere Truppen 
rd B«rHn, tl. Norecnber 

Zs d«n bdBfaerigen beiden ScbwtrpunJc-
tn ia d«n großMi Schlachten an der 
Oitfroot westlicli Kiew und we«tMch 
flkcolenik, wob«l dem «Üdlichen ICarapf-
r«um, nAmlidi dem ron Kiew der Voiv 
nn0 gebührt, iat ein Schwerpunkt nord-
WMtlich Tscijemlqow getreten. Hier hat 
4m Peiml mit aelu «tarkeo KrAften eir-
aiMit auf echmalem R&iun angegriffen 
md PanzervetbAnde und >ar Attacke an-
(peeetzt« KavallerieverbAnde verwiendet. 

Wenn Im Abichnltt eln«i einzigen 
deatschen Korpa 217 Sowjetpanzer ver­
nichtet b/w. bewegungeunf&hlg geedhoc-
•en werden konnten, dann geht die Ab­
liebt dea Feinde«, bler durchzubrechen, 
rae diesen Zahlen hervor. Mehr und 
mehr dichtet »ich daii Kampfgevrhehfln 
auf der westlichen Seite de« Dnjepr zu 
einer eJnheltMcheo Operation, mit deren 
Hilfe die sowjetisch« Führung offensicht­
lich noch vor Einbruch dei Winter« eine 

Entscheidung über weite Teiie der Ost* 
front herbeiführen möchte. Der Kampf-
naum hat sich zu einem bedeutenden 
Operationsgebiet ausgeweitet, in' dem 
feindldchc Angriffe and deutsche Gegen­
angriffe miteiÄander abwechseln, Selbst-
vterstAndhch Ist dieser Kampfraum trotz 
•einer gewaltigen Ausdehnungen abge­
schirmt und befindet sich durchaus un­
ter deutscher Kontrolle. Dennoch wer­
den die hArtest^ Anforderungen an die 
dort kAm/pfenden deutschen Truppen ge­
stellt, die sich an ednzelnen Stellen ge­
genüber eüier starken feindlichen Über­
macht zu behaupten haben. Aus der Tat­
sache, daß der FeAnd KavallerieverbAnde 
m die Sahlacht urirft, kann man auf die 
Absicht schließen, ÖrtUohe Einbrüche 
möglichst schliell und umfassend auszu­
weiten und durch die Einschaltung von 
beweglichen Phasen die Schlacht welter 
rAumlich auReinanderzuziehen. DiGB«>8 
sowjetische Experiment dürfte jedoch an 

der Überlegenheit ötr Maschinenwaffen 
scheitern. 

über die einzelnen Abschnitte dieser 
Ostschlacht werden in Augenblick noch 
keine nAheren Angeben gemacht. Ledig­
lich au« dem Kampfraum weltlich Kiew 
wird mitgeteilt, dal der Peind weiter 
nach Westen vorvtößt. Deutsche Gegen­
bewegungen Im Sfidwestsn der Stadt 
leklen anter schlechten WegeverhAlt-
nJssen, die wahrscheinlich aruf eine un­
günstige Wetterlage zurückzuführen 
sin>d. Somit rmiB eine KlArtmg der Lage 
in diesem GroßkampfrAuman abgewartet 
werden und insbesondere kann sich auch 
erst in den nAchsten Ta<ren erweisen, ob 
die maaalerten feindlichen Durchbrucha-
abslchten aul die Dauer fortfresetzt wer­
den können. Im Süden der Ostfront sind 
die Kämpfe erheblich schwAcher cjewor-
den, obwohl auch hier grofNe feindliche 
Truppenkontingente zu r^rchbruchsope-
rationen angesebzt worden waren. 

Ein Dokument der Erniedrigung 
Eisenhower legt der Badoglioregierung die Quittung für ihren Verrat vor 

gegen 

dnb Gen/, 11. November 
Dar Oberbefehlshaber der anglo-araa-

likanlschen StreitkrAfte in SüditaKen, 
General Eisenhower, fab nach anglischen 
Maldungen an Mittwoch eine ErklArung 
ab über die Bildung einer Kontiollkom-
mdaeion für Italien. Sia besagt u. a. 

1. Ale Oberbefehlshaber der anglo-
amerikanischen Streitkräfte wünsche ich 
die Bildung einer anglo-amerikanlschen 
Koptrollkommiseien für ItaJien bekannt-
augeben, die nach der Kapitulation Ita­
liens heute die Durchführung dar Wa<-
fenstilhitandjbedingungen und die Aue­
richtung der italienischen Wirtschaft auf 
die unifijDgeschrAnkte Unterstützung der 
Varemi^en Nationen im Kampf g( 
Deutschland übernommen hat. 

2. Generalmajor Kenyon A. Joyce aus 
der Armee der Vereinigten Staaten 
wurde zum VizeprAsidenten der anglo-
amerikanischen Kontrollkommdssion mit 
dem Hauptquartier am Sitz der italieni­
schen Regierung ernannt. Er iet aktiver 
Leiter der Kontrollkommission und arbei­
tet unmittelbar unter dem Oberbeiehle-
haber der anglo-amerikanischen Streit­
krAfte, dem er verantwortlich ist. Die 
Kommission übt eine Kontrolle über die 
mllitürieche und wirtschaftlich« TAtig-
keit Italiens aus, wl« dies in den Waf-
fenatillstandfibedinoungen vorgesehen ist. 

3. Italien spielt jetzt eine neu« Rolle 
tan Kriege) seine Rolle ist nun, gegen 
den gemeinsamen Feind — Deutschland 
— zu kämpfen. Die Kontrollkommission 
wird darühej wachen, daß die ganzen 

gen aufgeteilt: 1. die mllitArlsche, 2, die 
pollUsche, 3. die wirteohaftliche und ver­
waltungsmäßige, 4. die Abteilung für 
Verkehr. Jede Abteilung mit ihren ent-
eprechenden Unterabteilungen wird das 
Gebiet bearbeiten, d&t Ihr Name anzeigt. 

10. Bei dieser ganzen Veränderung 
sollte man sich vergegenwärtigen, daß 
die Italienische Regierung durch Waffen-
atillstandsberiingungen gebunden ist, die 
vorsehe, daß »der Oberbefehlshaber der 
anglo-amerikanischen Streitkräfte sdch 
das Recht vorbehält, irgendwelche Maß­
nahmen zu ergreifen, die seiner Meinung 
nach für den Schutz fer Interessen der 
anglo-amerikanlschen Streitkräfte zur 
Fortführung de« Krieges notwendig sein 
mögen, derartige verwaltungsmAßiga 
oder andere Maßnahmen, die der Ober­
befehlshaber verlangen könnte«, 

11 Die vereinigten Nationen gestalten 
Italien z^ einem wlrkuntievollen Krieoa-
werkzeug gegen Deutschland um. Sie 
zählen auf die Italienische Regierung, 
daß greifbare Resnltate erreicht werden. 
fnd«m die Italienische Regierung das 

ganze Volk zum kraftvollen Widerstand 
gegen Deutschland zusammensrhlleßt, 
kann sie die Betreiur^ ^hres Landes be­
schleunigen und den vereinigten Natio­
nen Ihren Wert beweisen. 

12. Unter Anwendung des auf der Drei­
erkonferenz In Moskau erreichton Ab-
kommena wurde ein beratender Aua­
schuß für Italien In Verbindung mit der 
anglo-amerikani-schen Kontrollkommis­
sion für Italien geschaffen. E>er beraten­
de Aussdiufi wird sich mit den Fragen 
bescbjütigen, die von Tag zu Tag auf­
taucht — wann sia nicht mllltärtsche 
Vorbereitungen betreffen — und wird 
VortchlAge ausarbeitan, um die anfllo-
amerlkanisdie Politik im Hinblick auf 
ftalinn zu koorttinieren. In erster Linie 
wird dar beratende Ausach aß aus Ver­
tretern der Vereinigten Staaten, des ver­
einigten Königreiches, der Sowjetunion 
und des französischen Befreiungskomi-
tees zusammengesetzt sein. Später wer­
den auc-h Vertreter Griechenlands und 
Jugoslawiens tn dleaan AusechuB aufge­
nommen werden. 

w 

»flh»rT| PK-Krit(ihtricti<fr Wehmaxar (All 
Der Rest des Bataillons 

bn Gegenstoß vernichteten unsere Grenadier« fast ein ganze« Bataillon der So­
wjets. — Die wenigen überlebenden wurden als Gefangene eingebracht 

iiänJIer und Soldaten 
Eisenhower» Finanzoffizicre in Süclitalien 

P. D. Marhoirg, 11. November 
»Dem Schwerte soll der Pflug folgen 

— das ist der Grundsatz, der für die 
deutsche Kriegführung von jeher gilt. So 
sind einst den deutschen Oidonsrittern 
dia Bauern in das öde Ostland gefolgt, 
so ist tn diesem Krie<7e in den weiten Ge­
bieten des Ostens der Aufbau eine« 
freien Bauerntums eingeleitet worden, 
das die holschewi-stische Kolchosenwirt­
schaft ablösen soll. Uberall erstrebt 
Deutsriiland die Befriedung des durch die 
Kriegsnotwendigkeiten besetzten Landes 
Im Zusammenwirken mit der Bevölke­
rung. Wo der Wiedernufhau eingeleitet 
werden kann, traten weitgehend landea-
eigeine Staatsgewalten in Tatigkbit. Der 
Krieg ist kein Dnuerzustandi axis ihm 
soll die Neuordnung des Kontinents ent­
stehen, die jedem Volk den Anteil an den 
Gütern der Erde sichert, auf den es An­
spruch erhoben darf. 

Da« ist die hohe Auffasung vom Ord-

Der Kampf zwischen Gold und Arbeit 
Niemals wieder läßt sich der deutsche Arbeiter betrügen — Ein Appell Sauckels 

dnb Barlln, 11, November 
Der GeneralbevolImAchtijtte für dea 

^ Arbeitseinsatz, Gauleiter und Reiohsstatt-
wirtschaftlichen Hilfsquellen, sowie das ] Sauckel, ^richtet« im ^Antfrifl« an 
Menschetmialejlal Italien« da eingesetzt "" ' 
werden, wo sie In diesem Kampf am 
meisten nützen können. 

4. In allen Gebieten hinter der Kampf­
zone wird die anglo-amerikanische Mill-
tArregierung des feindlichen Gebiete« 
allmählich durch eine italienische Ver-
walttmg, die unter Überwachung durch 
die Kontrollkommission arbeitet, ersetzt 
worden. Wir erwarten, daß die italieni­
sche Regierung ihre politiflche Zusam­
mensetzung auf eine breitere Basis «teilt 
und den Aufbau Ihrer Verwaltung stärkt, 
und der Übergang von der »Amgot« zur 
Italienischen Verwfllt»mg wird mit dieser 
Entwicklung Schritt halten. Dies bede-u 
tet nicht die Rückgabe des Italienischen 
Territorium« unter unelnqeschränkte ita­
lienische Kontrolle. 

5. Die »Amgot« geht weiterhin mit der 
15. Armeegruppe vor um Ihre Verwal­
tung In den Gebieten einzurichten, aus 
denen die Deutsrhen vertrieben sind. 
Die »Am^ot« drängt weiter vor als Vor­
hut, die «Ich der durch den Rückzug der 
Deutschen und die Zerstörungen desor­
ganisierten Gemeinden annimmt, das bür­
gerliche Leben, das unter dem Druck 
des Faschismus gestanden hatte, wieder 
herstellt und sogleich den Wert bereitet 
für zukünftige Bewegungen in Richtung 
auf die Front. 

6. Nach der GewShrung d« Waffen-
ftlllstand«« ernannte der anglo-amerlka-
nJsr.he Oberbefehlshaber eine Militär-
kommlseion bei der italienischen Regie­
rung unter Führung von Generalleutnant 
P. N. Mason Macfarlane Sie übte ihre 
Tätigkeit am vorläufigen Sitz der Italie­
nischen Rogierung au«, imd der Umfang 
fhres Aufgaben-bereiches entsprach in 
vielem den Pflichten der anglo-amerika-
nisohen Kontrollkommdssion, Die Aufga­
ben der Mission sind wie geplant erfüllt 
worden, und sie wird nun durch die 
Kontrollkommission ersetzt. 

B. Lange vor der Kapitulation wrirden 
Maßnahmen getroffen und Personal her-
angef<lhrt, damit wir vorbereitet w3rr»n, 
da« Problem der Kontrolle In der Zelt 
nach dem Waffenstlllfltnnd zu meistern. 
F.ine anglo-nmerlkanische Komnihslon 
wurde errichtet. Sia Ist in vier Abteilun-

di« deutschen Arbeiter in der gesamten 
Krie|{swirtschaft des OroOdeutccheB Rei­
ches und in den b«a«tzt«n Gebieten «Inen 
Appell, in dem «• u a. heißt: 

Vor 25 Jahren kapituliert« mitten im 
schwersten Abwehrkampl unser Volk je-
tfenüber demselben verbrecherischen Feind, 
der auch heute wieder unser Leben be­
droht. Die schweren und furehtbarsn Er­
folge dieses ungeheuerlichen Unglücks 
muOt« das deutsch« Volk in seiner Ge­
samtheit auf sich nehmen. Am aller-
schwersten aber haften es die Mtllionen-
massen der werktätifjen deutschen Arbei­
ter und Arbeiterinnen, die In den nach­
folgenden Jahren der Erfüllung des Ver-

sailler Schandfriedens arbeitslos gewor­
den und mit ihren Familien dem Elend 

Greisgegeben waren. »Unt«r gar kernen 
mständen darf der Jude zum zweiten 

Male sein« wahnwitzig« Herrschaft in­
mitten nnteru Volk«« aufrichten, niemals 
mehr dürfen noch einmal tapfer« und 
nnbesiegbare deutsche Soldaten, nnüber* 
tr«ffllch« fleiOig« and treue Arbeiter von 
v«rbrecherischen Subjekten grenzenlosem 
Elend und unauslöschlicher Schande 
überantwortet werden. Was im Weltkrieg 
1914—1918 der deutschen Führung, weil 
«1« selbst schon mit Juden und Freimau­
rern verseucht war, verborgen geblieben 
war, ist heut« nir unwiderleglichen Über­
zeugung unsere« ganzen deutschen Vol­
kes und unssrer Verbündeten geworden. 

Aus diesem Grunde ist e« ausgeschlos­
sen und unmöglich, daß das deutsche Ar-
beitertum noch einmal betört and betro­

gen werden könnt« Das ganse deutsch« 
Volk wird daher, wflrdig seiner unver­
gleichlichen Soldaten an der Front, fana­
tisch dem Führer Adolf Hitler anhängen 
und durch grenzenlosen FleiB inbrünstig 
durch eine sich immer mehr steigernd« 
Arbeitsleistung für die Front dazu bei­
tragen, um den Kampf zwischen Gold und 
Arl^it zugunsten aer nationalsozialisti­
schen Gerechtigkeit im Sinn« der natio­
nalsozialistischen Weltanschauung mit zu 
entscheiden. 

»Die Macht dea Goldes und der bol­
schewistische Terror des Judentums mfls« 
Ben« so schließt der Aufruf, »vernichtet 
werden, damit «in gerechter Fried« und 
soziale Gerechtigkeit verwirklicht wer­
den können,* Alles für den Sieg des 
Führers und seiner Soldaten I Das ist die 
Parole der deutschen Arbeit, 

Der deutsche Wehrmachtb^richt 

Kavallerieverbände zusammengeschossen 
Harte und erbitterte Kämpfe bei Kiew, Tschernigow und westlich des Voltumo 

dnb FQhrerhauptquartier, 11. November 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannti 

Erneute Angriffe der Sowjets nordöst­
lich Kertsch wurden bis auf einen örtli­
chen Einbruch abgeschlagen. Bei Perekop 
nnd nördlich Kriwoi Rog griffen die 
Sowjets mehreremale erfolgreich an. Von 
der übrigen Ostfront werden kein« größe­
ren Kampfhandlungen gemeldet. 

Im Kampfgebiet von Kiew setzten die 
Bolachewisten ihre Angriffe mit weit über­
legenen Kräften fort. Während westlich 
der Stadt unsere Truppen in schweren 
Abwehrkftmpfen mit dem weiter vorsto­
ßenden Feind stehen, brachen im Raum 
nüdwestlich Kiew die Angriffe unter be­
sonders schweren feindlichen Verlusten 
zusammen. Eigene Gegenangriffe gewan­
nen hier trotz heftigen Widerstandes der 
Sowjets und schlecnter WegverhSUnisse 
an Boden. 

Nordwestlich Tschernigow versuchte der 
Feind, durch massierte, von starker Ar­
tillerie qnd mehreren Panzerkorps un­
terstützte Angriffe auf schmalem Raum 
einen Durehbruch zu •rsi«len. Die harten 

und «rbitt«ften Kämpf« gingen auch wäh­
rend dar Dunkelheit weiter. Allein im 
Abschnitt eines Korps wurden dort 186 
Sowjetpanzer vernichtet und 31 wdtere 
bewegungsunfähig geschossen. Kavallerie-
verbände, die zur Attacke gegen unsere 
Stellungen ansetzten, wurden zusammen­
geschossen. 

Auch DordMrestlich Smolensk kam es 

Seatern zu schweren Kämpfen mit frisch 
erangefflhrten sowjetischen Reserven, 

die noch andauern. Im Raum von Newel 
versuchte der Feind ver^blich unsere 
Abriegclungsfronten in der Tiefe des Eln-
bruchsraumes einzudrücken. Eigene Ge­
genangriffe südlich der Stadt hatten nach 
schweren und wechselvollen Kämpfen Er­
folg. 

In Snditalien hält das Ringen um die 
Höhenstellungen westlich des Voltumo 
gegen die Immer von neuem anstürmenden 
starken nordamerikanischen Kräfte an. In 
erbitt«rteo Nahkämpfen wurden zwei ver­
lorengegangene Höhen unter schweren 
blutigen Verlusten für den FeJnd zurück­
erobert. 

An den übrigen Frontabechnftlen kam 
CS nur zu Vorpost«nkämpf«n. 

Über dem Mittelmeer und den besetz­
ten Westgebieten wurden gestern 15 feind­
liche Flugzeuge und über dem Atlantik 
ein britisches Großflugboot «bgescheisen. 
Küstenbewachungsfahrzeuge der Kriegs­
marine versenkten in den Morgenstunden 
dea 10, November nördlich Ijmuiden ein 
britisches Schnellboot. 

Das Eichenlaub zum Ritterkreuz 
Führerhauptguartier, 11. November 

Der Führer verlieh das Elchenlaub 
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
an Oberstleutnant Heinrich Kießling, 
Führer eines Grenadierregimrtnts, als 
231. Soldaten der deutschen Wehrmnrht. 

Oberstleunant Heinrich Klesling, der 
am .11. Mal 1909 als Sohn des Rittergut-
bositzers Kurt In Groeppenflorf, Kiels 
Oschatz In Sachsen, geboren wurde, frnt 
nach Ablegung der Reifeprüfunri an d^r 
Oberrealschiilp in MelPrn 1930 in diis 
fnfnntertp-Rpglinent 10 ein, in dem er 
1W3 Letitnant wurde, 1<^42 wurde er 
nach seiner Beförderung rum Major zum 
Kommandeur eines Gieotidlei Bataillons 
ernannt 

nungsstaat, der sich dem Gesamten ver­
pflichtet fühlt. Der Körper Europa kann 
nur gesunden, wenn alle «eine Glieder 
sich für ihre besondere Aufgabe w^twik-
koln können. Das Interosse der einzel­
nen Staati'n findet sich mit dem des Gan­
zen zusflmmon, denn alle leben nachNar-
lich im gleichen Raum. 

Auch der Feind ist im Laufe dieses 
Krieges sedt dem Verrat Badoglio« und 
was Ihm vorausging vor die Aufgabe 
gestellt worden in basetzten Gebieton 
Verwaltungen ainzurichten. Nordafrika 
imd jetzt Süditalien lassen ernennen, wie 
er seine Aufgabe auffaßt. Sowohl die 
Engländer wie die Amerikaner sind 
raumfremd und können somit qamlcht 
anders, als nur ihr Elnzellnteresi« dabei 
suchom. »Krieg Ist da« Ergebnis von Han-
delsfragem seine Ziele sind, dem Gegner 
diejenigen Handelsbedingungen durch 
unser Schwert aufzuzwingen, die wir als 
notwendig erachten zum Zwecke unse­
res Handelst — dies« Sätze aus der 
preisgekrönten Arbeit, di« ein britischer 
Seeofflrier im Jahre 1908 über da« We­
sen der Seeherrschaft schrieb haben ihre 
Gültigkeit für England wie die Verei­
nigten Staaten nicht verloren. Das zeigt 
die Einrichtung der Amgot fder Milltir-
regierang der eroberten Gebiete) und die 
Art ihrer Betätigung Sie ist kennreich-
nend für die rein händlerische Einstel-
hing. Bei den Ancrlo-Amerikanem folge 
der Bankler dem .Soldaten. An der Spitze 
der Anvaot stehen Offiziere Sie alle ha­
ben — wie ihr Chef Generalmajor Lord 
Renne! of Rodd — nicht niu anoste Bo-
Ziehungen rur Hochfinanz, sondern 
standen zu Ihr In einem unmittelbaren 
Dienstverhältnis, deim sie ibrp Rerufimg 
ftberhaupt erst verdanken Diese Finanz-
offiriere haben die Aufgabe, die wirt­
schaftliche Auehentuno des Lande« etn-
znleiten und die »Handelswrte« In Be­
sitz TU nehmen, oh ns sich um Kinos 
um ntff^pllschaftfn. niiv^nhalne KS-

sefahriVen oder Scbw^felo''ubpn hand'»lt, 
EXia Aufgab« der Amgotoffiziere geht 

nun zu einem großen Teil auf die Kon­
trollkommissionen über. Auch sie sehen 
keinerlei Mitarbeit der Badoglio-Italiener 
vor, denen man auch den letzten Rest 
von Souveränität genommen hat und de­
nen man das Wort verbiet« in allen 
Fragen de« Leben« tmd der Zukunft 
Wenn z B. in der von Eisenhower be 
kanntgegebenen Neuordnung bestimmt 
ist, daß der Einsatz, der Italitmer dort er­
folgen werde, wo er von größtem Nutzen 
ist, so heißt das sogar, daß die Itallenei 
nicht nur als Arbeitssklaven sondern 
auch als Soldaten auf jedem Kriegs 
Schauplatz eiingefietxt werden können 
Wenn weiter vom Aufbau der ltalirn< 
sehen Verwaltimg die Rede iat, dann 
steht gleich dnhinter der Satz, daft dir 
Verwaltungsorgane unter üherwacbunr 
der Kontrollkommission zu arheiten ha 
ben Und um jedes Vtißverstflndnls «UF 

zuschließen, hebt Fisenhower rt'.i«^drflrk 
Vieh hervor, daß das nicht etwa dl' 
Rückgabe Italienischen G^bietn« an di' 
italienische Verwaltung bedeute, 

Das Ist die Sprache in der die Angln 
Amerikaner zu dem mitkriegführendei 
Badoglio-Italiein sipiechen So wie dti 
Land wirtschaftlich ausgebeutet wird, so 
wird die Bevölkerung rechtlos gemacht 
Das raffinierteste Mittel dafür ist dir 
»Demokratisierung«. Es werden noch 
einige Kommunisten als Volksvertreter 
ernannt »md di»» Ausbeutung kann sogar 
im Namen des Volkes goschohen. Dann 
sind auch die Finenzoffizipre der Amgot 
überflüssiig geworden, weil ihre Ge-
sehrtfto von den Radaglio-VerrÄt'^-i 
Hlbst ganz »leyal« besorgt werden. 

» 
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Davon wusste die Front nichts 
Als die alte österreichische Armee sich auflöste, beging Badoglio seinen ersten Verrat 

40000 Mann gerieten dadurch in Kriegsgefangenschaft 

Vor 25 Jahren ... Durch die tiefen Tä­
ler der Alppn, durch die weiten Fluren 
Venezieixs, auf Landstraßen und Eisen­
bahnen walzt sich der graue Wurm einer 
aufgelösten Armee. Mdnner mit zerschlis­
senen Unjformpji, mit müden, wdiiJtenden 
Knien, mit Gesichtern, aus denen der 
Hunger, Jahrelange Entbeiirunq, Hoff-
aun^*lösifliteit und niuü« Resignation 
•pricht. Ein« unendliche, eine nicht ab­
reisend« Kette. Noch trafl«n «Je d«t 
gj«lche Peldgraw, at)«r auf ihren Kappe« 
Ist der kaiserliche Nameoszug ver-
•ch-wiinden, Kokarden in den vielen Far-
bftii d«r vielen Völker der Monarchie 
r.nd an ihre Stelle getreten. Sie wissen 
nicht, ob es noch einen Kaiser gibt, sie 
wiwioii nur daß der Staat, dem sie ge­
dient, für den Rie ge.kämpft und geblutet 
habeo, nicht mehr besteht. Sie sehen auf 
Schritt und Tritt die beginnende Auflö­
sung I Mdgiizine, die geplündert wurden, 
VorrSte," sinnlos verge idet, ohnmächtkje 
Komraj^ndostellen uml Abgasandte von 
Lindem, die bis dahin kein Mensch 
kannte und die ihnen nun Befehle ertei­
le« wollen. 

Nur fort, nur ruröck au« dJesein 
Hexenkessel, Ln die Hsimal, lun dort zu 
schützen und zu retten, was zu retten l»tl 
d«r Krieg an der Front Ut zu Ende. Noch 
;;«st«ra haben «1« den Italienern überall 
f&hen WideriliaLnd geleistet. Nur an we­
nigen Stellen war es Fjigl&nd«m gatun-
gen, (He Flava ru übersetzen und In dla 
Löcken vorzustoßen, die durch dia Meu-
tared ungarischer und südalawlschcr 
Truppen entstanden waren. Denn der re­
volutionäre ungarische Krlegsmlniater, 
der keine Soldaten mehr sehen wollte, 
hattfe srie Ober den Kopf des Armeeober­
kommandos hinw»^ in die Heimat beru­
fen, ihnen die W£iffennie<1erlegung be­
fohlen. Die große Mehrrahl aber hielt 
auch auf veilorenem Posten aus. Nun 
iber wlseen sie: der Rückzug Ist befoh-
Jen, der Waffpnstlllatand Ist abgeschlos­
sen, die Feindseligkeiten sind eirigestellt. 
Niemand kann dessen froh werden zu 
schwer la'Slet die Zukunft auf ihnen, und 
doch wissen s'e noch gar nicht die Be-
dingunnen des Wnff'^n'stlllüt^ndes! Rück-
rüg auf oine wejf 7iiriickliegende Demar-
knttonsllnle. Abq^bf! der schweren Waf­
fen, Ausliefemnq der Plotte. Abrüstung 

kurv., bedhuninn^lrwe Kapitulation und 
daru die Verpflirhtung, den Aufmarsch 
der Feinde im eigenen Land gegen den 

I bisherigen Verbündeten, Deutschland, zu 
dulden So schwer waren diese Bedin­
gungen, daß der Kaiser sie nicht anneh­
men wollte, daß er vergebens Vertreter 
bpmer Völker suchte, die ihm diese Bür­
de und den verlangten Treuebruch ab­
nehmen sollten. Es war umsonst. Gebie­
terisch verlangte die militärische Füh­
rung den Abschlufi, um aia Blutvergie­
ßen zu vermeiden, das um so sinnloEer 
war, als der Staat Österreich-Ungarn 
sp^testene am 28. Oktober zerfallen war 
und nur mehr In «einer Armee bestand. 
Am AJlerseelentfig, in der Nacht vom 
2. zum 3, November 1918, nahm der Kron-
rat den Waffenstillstand an. Den Trup­
pen wurde die Einstellung des Wider­
standes befohlen. 

Von diesen Verhandlungen weliJ nie­
mand an der Front Befehl liegt vor und 
wird widerspruchloe befolgt. Auch aJ« 
schwache italienische Spitzen vorfühlen, 
aJfi Reiter und Rsidfaiirer die österredohl-
»chen Kolonnen Überholen, die ihnen be­
reitwillig Platz machen, schöpft nie­
mand Verdacht, glauben die Soldaten, 
daß es sich um eine vertragsmäßig« Be­
wegung handelt. Bl« dde Italiener die 
Maske fallen lassenI An Straßensperren 
und Engen, an Wegkreuzungen, an Pät-
sen und DbergSngen stehen plAtzilch 
Ihre Maechinengew^re In Feuerstellung, 
rlditen sich die Rohre der Panzerwagen 
drohend auf die Aberraschten Soldaten, 
die vergebens auf den Waffenitllleland 
pochen. HohnIRchelnd erhalten aie die 
Belehrung, daß der Sieger den Waffen­
stillstand erst 36 Stunden »pÄter, am 4. 
November um 16 Uhr, bi Kraft setzen 
wird. Alle bis dorthin überholten Trup­
pen seien Gefangene I 

Nur die wenigsten Truppen sind ent­
schlossen genug, sich den Wedterweg 
mit der Waffe bi der Hand zu erkämpfen. 
Die meisten, erschöpft von den bisheri­
gen Kämpfen und dem Marsch, liehen e« 
vor, zu warten, bis sich dieses »Mißver­
ständnis« In wenigen Stunden aufklären 
wird. Aus die-sen wenigen Stunden soll­
ten für etwa 400 000 Mann lange Monate 
der Kriegsgefangenschaft bei den Italie­
nern werden, die sie Im offenen Kampf 
nie besiegen konnten. 

Es war freilich kein Mißverständnis, 
sondern eine bewußte Spekulation auf 
die Vollendung des Zusammenbruche« 
der Monarchie. Bis dahin hatte Italien 

trotz schwerster blutiger Opfer keinen 
Erfolg erringen können. Nun schien ihm 
die Siegesgöttin zu winken — freilich 
nicht in Vitloiro Veneto — so wurde der 
italienische Sieg genannt — sondern ii» 
der Villa Giusti bei Padiia, dem Sitz der 
italienischen WatfenstillstandsJiommis-
sion. Mit keiner Silbe hatte man den 
österreichischen Unterhändlern vorher 
erklärt, daß eine so lange Frist zwiedien 
Unterzeichnung imd Vollziig des Waffen-
etillstandes eintreten werde, hatte nur 
erwähnt, daß die genaue Stunde des In­
krafttretens noch festgesetzt werden wür­
de. In Wien war man der Ansicht, daß 
der Unterzeichnung die Einetellung der 
Feindseligkeiten unmiittelbar folgen wer­
de, nim, als es so weit war, verzögerte 
das italienische Oberkommando am I. 
November nicht nur die Unterzeichnung 
bis um 16 Uhr, eondem seilte sich eine 
weitere Frist voz\ 24 Stunden bt« zu sed-
neni Inkrafttreten. Bei der völligen Auf­
lösung der Ordnung In der Monarchie 
aber war es dem österreichischen Armee­
oberkommando nicht n>ehr möglich, die 
Truppen rechtzeitig auf den Irrtum auf­
merksam zu machen, Ihnen nochmals 
einen letzten Widerstand zu befehlen, 
der gewiß erfolgt wäre, M aber wander­
ten ganze Korps in Gefangenschaft und 
die italienischen Si4tqesmeldüngen be­
richteten von unübersehbaren Gefan­
genen und Beuterzahlen. Nun endlich hat­
te auch Italien seinen Sieg, freilich erst 
nach dem Waffenetlllstandl 

Diesen Erfolg dankte e« in erster Li­
nie dem Führer der italienischen Waffen-
stillstandskommisslon. Ec war kein ande­
rer als der Generalleutnant luid spätere 
Marscliall von Italien, Pietro Badogliol 
Damals lieferte er «ein erstes diplomati-
schee Meisterstück, täuschte eine ganze 
Armee und nahm sie, gestützt auf den 
Wortlaut des Waffenstillstandes, gefan­
gen. Bs war vielleicht der wichtigste 
Dienst, der je der Savoyer Dynastie ge­
leistet worden war. Bis dahin hatte «ich 
der Treuebuch des Jahres 19t5 nicht ge­
lohnt, ein Treuebuch, wie ihn die Ge-
schidate nVht kennt, nannte ihn sein bis­
heriger Verbündeter, der greise Kaiser 
Franz Josef, in seinem berühmten Mani­
fest »an meine Völker«. Nun hatte ein 
neuer Wortbrnch und Badogllos Ge­
schicklichkeit der Dynastie einen Sieg 
beschert, in einem Ausmaße, wie man 
ihn nie für möglich gehalten hatte. War 

dessen gegenwärtiger Sitz in Moeksm 
iit, hat bestimmt, defl sechs prominente 
kommunistische Abgeordnete In Nord-
sfrika der beratenden Versemrahing la 
Algder al« Vertreter beigegeben w«^ 
den sollen. 

Der Kommlasar Philip des Algier-Ko­
mitees fordert, daß die Generäle Boiston 

tc Lissabon, 10. November 
»Die Ereignisse In Süditallen werden 

nicht auf König Viktor Emanuel warten«, 
schreibt ein nordamerikanischer Nach-
richteiulieiist zum 73. Geburtstag des 
Verräterkönigs am, Donnerstag und sagt 
d^bei seinen endgültigen Rücktritt für 
die nächste Woche voraus. Ein Sonder-
korrespondenit der Agentur berichtet, 
daß es Viktor Emanuel »nur ein oder 
zwei Stunden am Vormittag gut gehe, 
das sein Geist am Nachmittag dazu 
neige, sich zu bewölken«. Der König 
habe den Donnerstag ruhig in seiner 
Villa verbracht, wo er die Glückwünsche 
einiger »alliierter und italienischer Wür­
denträger«, darunter die Badoglios, 
empfangen habe. Seine politischen Geg-

tr Lissabon, 11. November 
Der Verlust von drei Zerstörern der 

nordamerikanischen Marine wird amt­
lich am Mittwochabend von Washington 
bekannitgegeben. Alle drei Einheiten, so 
heißt es In dem Kommunique de« USA-
Ministeriums gingen bei Kampfhandlun­
gen verloren, die im Monat Oktober 
stattgefunden haben. Es handelt sich 
einmal um den Zerstörer »Henley«, der 
eine Wasserverdrängung von 1500 Ton­
nen hatte und am 6. Okto-ber vor Vella 
Lavella von den Japanern versenkt 
wurde. Als zweiter ging nach dem 
Wortlaut der amtlichen Meldung der 
Zerstörer »Chevalier« Im Südpazifik 
nach schwerer Beschädigung und dar­
auffolgender KoHission mit einem an­
deren Zerstörer unter. Der dritte ver­
lorene Zerstörer war die »Borle« von 
1090 Tonnen, die erst 19.35 fertiggestellt 
worden war. Die »Borie« ging, so wird 
gemeldet, im Atlantik unter, nachdem 
sie im Kampf gegen ein Unterseeboot 
Beschädigungen erlitten hatte und sie 
von der Miinnschaft aufgegeben werden 
mnfyie. D'e R'»kanntgabe dieser Verluste 
war, so erklMrt das Ministerium, aus 
militärischen Gründen zu einem früheren 
Zeitpunkt nicht möglich. Zu den jüng-

Fünfter Todestag Atatürks 
Von Papen am Grabmal 

dnb Ankara, 11. November 
Die türkische Öffentlichkeit wsr am 

Donnerstag beherrscht vom fünften To­
destag Atatürks. Die Flaggen waren aui 
Halbmast gesetzt, slle Denkmäler Ata­
türks durch Parei, Studenten, Schüler-
und Militärabordnungen mit Blumen und 
Kränzen reich geschmückt. Im ganzen 
Land wurden Trauerveranütaltungen ab­
gehalten, die zur Sterbestunde fünf Mi­
nuten Schweigen einlegten. Das provi­
sorische Grabmal Atatürlcs, dessen Mau-

es ein Wunder, daß Italien ein Freun­
dentaumel erfaßte, daß auch die schärf­
sten Republikaner wieder Zutrauen zum 
Königshaus faßten, das Italien zum Siege 
zu führen schien? Nur zu bald folgte die 
Enttäuschung: es ist bekannt, wie die 
Entente von Italiens Beitrag zum Welt­
krieg dachte, diese« um einen Teil des 
erhofften Siegeslohn brachte. Die Reak­
tion darauf war das Erstarken des Fa-
schiamus. 

Als der iMU« Krieg vnd des Bündnis 
aodt Deutschland nicht schnell genug zum 
Erfolg führte, da schien dem schlauen 
Savoyer nach dem Sturze Mussolinis nie­
mand geeigneter als Badoglio ziun Ab­
schluß des Waffenstllletdnde«. Wa« 
machte es diesem au«, daß die Feinde 
Itahens ntm dasselbe forderten, was Ba­
doglio 25 Jahre vorher von Österreich 
verlangt hatte bedingungslose Kapitula­
tion und den Weg in den Rücken des 
hisherigen Freundes. Er unterschrieb in 
der Hoffnung, für seinen Verrat neuei) 
Lohn zu ernten. Schneller als er denken 
konnte, war er ihm erteilt: vor 25 Jahren 
verbuchte in letzter Stunde das Bayri­
sche Alpenkorps die BrennerUnie zu hal­
ten, diesmal war Deutschland vorberei­
tet und Italien blitzschnell besetzt. Ba­
doglio mit seinem König zur Flucht ge­
zwungen. Die Verräter haben ihren Lohn 
erhalten, trotzdem lie auch diesmal wie­
der zum bewährten Mittel des verspäte­
ten Inkrafttretens des Waffenstillstandes 
griffen. Dae Jahr 1918 hat sich nicht 
mehr wiederholt! 

Als die österreichische Armee in die 
Gefangenschaft wanderte, verlor der Süd­
osten seinen letzten starken Damm ge­
gen Anarchie und Zügellosigkeit Im­
mer wieder wurde die Frage laut, ob dies 
nicht ein abgekartete« Spiel war, um 
dem Bolschewismus den Weg nach 
Mitteleuropa zu öffnen. Beweise konn­
ten dafür allerdings nicht erbracht wer­
den. Heute sehen wir auch darin klar, 
da Badoglios Verbindung zur Freimaure-
red erwiesen ist. Zwei Dinge wollt« er 
damit erreichen: seinem treuebrüchigen 
König dietien und die Mächte der Ord­
nung vernichten. 25 Jahre später ist aus 
dem Zusaihmenbruch des Jahres 1918 der 
Rächer erwachsen, der mit bewaffneter 
Hand die Sdhwelle Europas und dessen 
Ordnung verteidigt. 

Dr. K. Weiwely 

und Bergeret so schnell wie sAglick rer 
ein Kriegsgericht gebracht werde* eol-
l«B. Br erkllrte, daß di« sack dem Htai-
attswurf Qlrends munmehr arrelchte 
Herrecheft der itrlleii Behörden Qber 
dSe mlHt&riecheo dis •SäubenmgsaktU»« 
beschleunigen werde. 

ner seien durch seinen Zustand nicht be­
rührt und fordern nach wie vor seinen 
Rücktritt. 

Die italienische Flotte 
wird von den Gaullisten gefordert 

tc Sofia, 11. November 
Nach einer Meldung der in Beirut er­

scheinenden gaullistischen Zeitung »En 
Route«, halten die Matrosen von Tou-
ion ihre Flotte zerstört, um sie nicht 
den Italienern auszuliefern. Sie fordern, 
daß die italienische Flotte, die in 
Alexandrien vor Anker liegt, nunmehr 
den gaullistischen Behörden übergeben 
werde, um sie für den Verlust für die 
Flotte in Toulon zu entschädigen. 

sten Japanischen Siegesmeldungen bei 
Bf>ugainville nahm der Sprecher des 
Marineministeriums nur Indirekt Stel­
lung, Indem er erklärte »ADt Verluste 
der nordamerikanischen Kriegsmarine im 
Süd- und Südwestpazifik sind In dieser 
Aufstelluiig inbegriffen« 

Knox blamiert sich wieder 
dnb Stockholm, 11. November 

Wie Reuter aus Newyork meldet, er­
klärte der USA-Marinemlnister Knox 
vor einigen Tagen in einer Rede im 
Athletic-Club von Newyork: »Unsere 
Flotte Ist Im Pazifik so mächtig, daß die 
Japaner seit zwei Monaten nicht niehi 
den Mut haben, die Herausforderung 
anzunehmen.« 

Der »Neunzlg-Tage-Besleger« Japans, 
Mr. Knox hat wirklich Pech. Konnte dieser 
dumme Athleten-Verein nicht einige Tage 
später zusammenkommen) mußte er aus­
gerechnet kurz vor den vernichtenden 
Seeschlachten von Bougainvllle tagen. 
Aber Knox mag sich trösten: an seinem 
Renomee Ist wirklich nichts nehr zu 
verderben. Selbst die eigenen Lands­
leute bezeichneten ihn bekanntlich als 
den »unglücklichsten Propheten dieses 
Krieges.« 

soleum nächstes Frühjahr erbaut wer­
den soll, war am Trauertag ausnahms­
weise für Jedermann geöffnet. Der deut­
sche Botschafter von Papen legte Im 
Namen des Missionschefs der verbünde­
ten Mächte einen Kranz am Grnbma: 
Atatürks nieder. 

df. Kerkerstralen für Sektierer. Die vor 
einem halben Jahr bei Ausübung eines 
In der Türkei verbotenen mohammedani­
schen Schismas verhafteten Türken wur­
den jetzt vom Gericht zu schweren Ker­
ker* und Geldstrafen verurteilt 

MARBURGER ZErTUNC 

Speichellecker 
Bin ichwtdiseher Körretpondent in 

Washington »teilt an^eiichts dtr pluto-
kratischen Speichelleckerei vor den So-
wjets, die in den Vereinigten Staaten 
anläßlich de» bolschewistischen Revolu­
tionstages besonders krause Formen an­
nahm, lolgende tiefsinnige Betrachtungen 
an: 

»Lustig ist es, daß noch vor wenigen 
Jahren nur Presseleute auf die Empfänge 
bei der SoiüiethotSchaft gingen, zusam­
men mit einigen anderen, die mehr aus 
einer Art Neugier mal ihre Nase hinein­
steckten. 1941 mußten PeraönlichkeUen 
in offizieller Stellung hingehen, ob sie 
wollten oder nicht. Heute reißt man Him­
mel und Erde ein, um eine Einladung zu 
bekommen und bringt rf/# Stellen, die 
damit X« tun haben, oeinah« tum Wahn­
sinn.* 

Die Geige 
Erlebnis nach einem Terrorengrlll 

Der Luftangriff auf die Stadt war ab­
geschlagen. Wir hatten die lettzten Sa­
chen aus einer zerstörten Wohnung her­
ausgeschafft. Viel war es nicht, die 
Flammen hatten alles verzeihrt-. Vor den 
Trümmern des Hauses wurd« das Ge­
rettete vorläufig aufbewahrt. Bin Bündel 
Noten wurde sorgfältig in Zeitungen ver­
packt, damit nicht der Wind die kost­
baren Blätter auselnanderwlrbeHe. 

Da kam eine alte Dame auf mich zu. 
Ihr Gesicht war gezeichnet vom Erlebon 
der Nacht. Und doch: welch gütigur 
Schein strahlte aus diesen Augen. »Ha­
ben Sie Dank, daß Sie die Noten ge­
rettet haben«, sagte sie. »Mein Johan­
nes wird sich freuen, vielen herzlichen 
Dankl« 

Bald wußte ich auch, wer Johannes 
Ist. Es ist ihr Sohn, der seit langer Zeit 
den grauen Kock trägt. Bin guter Soldat 
muß er sedo, denn er trft^t bereite das 
Eiserne ICreui. Idi wegte Sm roreichtige 
Pra^e, ot de odei ilv Sohn ipttle, we 
sie dch dock so die gerettete« 
Noten gefreut bebe. 

»Ich habe gespielt«, eagte de, »dber 
de« iel sehr lang« her. Htim, »ide Jo­
bannes iDlelt, er iet Oeriger, Konsert-
meister, Sis werden ihn daher Mcsh In 
Rundfunk gehört haben. Und wiesen Sie, 
seine Geige habe Ich gerettet. Bei Je­
dem Alarm nehm« icli sein kostbaies 
Instrument mit in den Keller. Seine 
Geige bedeutet Ihm alles auf die^^r 
Weit. Heute Nacht hat m«n mir alten 
Frau vieles genommen — aber solange 
ich seine Geige bei mir weiß, fühle Ich, 
dnß mein Johannes in meiner Nähe ist. 
In seiner Nähe zu sein in seiner schö­
nen WeM der Musik zu leben, läßt mich 
alle Not und all«s Elend vergessen. 
Alles Ist m'r heute Napht genommen 
worden — alles ist mir geblieben, die 
Geige von meinem Johannes . . .« 

ff-Kriegsberichter Viggo Jürgenstn. 

Neue Ritterkreuzträger 
dnb Führerhauptquartier, 11. November 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des 
Eisemen Kreuzes an Oberstleutnant Ar­
thur Wanke, Kommandeur eines Grena-
dierregiments, Oberleutnant d. R. Georg 
Schauer, Schwtdronführer in einem IM-
vlsions-Füslllerbatalllon, Oberfeldwebel 
Ernst Krohn, Zugführer in einem Grena-
dierregiment und Feldwebel Willy 
Keipp, Zugführer In einem Grenadierre­
giment. 

Unserp Kurzmeldungen 
dnb Staatslührer Marschall Antonescu 

empfing den Geschäftsträger der faschi-
stisch-republikanieche»» Regierung, Fran­
ca 1 randofllo in einer Antrittsaudienz. 

tc Eine bulgarisch-rumänische Han­
delskammer wurde am Mittwoch in So­
fia gegründet. 

dnb Bei Kaviar und Sekt. Der Sowjet­
gesandte Bogomilow empfing, •wie der 
»Cri du Peuple« aus Tanger erfährt, in 
Alqiei die 84 »Abgeordneten« des neuen 
dissidentischen »Parlaments«. Zu dem 
Empfang v^r im Flugzeug über Kairo 
eine große Menge frischer Kaviar und 
Champarmer aus der Sowjetunion her­
beigeschafft worden, 

dnb Bettelnde Kinder. Die englische 
Öffentlichkeit ist lebhaft beunruhigt über 
das starke Anwachsen der Kinderbettelei 
in weiten Gebieten Großbritanniens, vor 
allem in Ostenqlcmd. Wie der Londoner 
»Daily Mlrror« berichtet, betteln die 
Kinder mit Vorliebe amerikanische Sol­
daten an. 

dnb Der Kampf ums öl. Die nordame­
rikanische Oil Reserve Co, hat zwanzig 
Bohrtürme an der irak-iranischen Grenze 
für den USA-Bedarf errichtet. 

dnb Subhas Chandra Bose stattete dem 
japanischen Marineminister und dem 
Chef des Admlrals Besuch« ab und über­
brachte ihnen die herzlichsten Glück­
wünsche des freien Indien zu dem gro­
ßen Erfolg der japa'nischen Marine bei 
Bougalnville. 
Druck u VnrUq Mirhiirger Verlags- u. Druckerei-
Gc» m b H - V«rla(j'l»ltung Gqon Baumgflrlner, 
HBupt»rhrt(lli"'tiing Anton Oorirhnrk, biilde In 
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Verhaftet und verschleppt 
So werden di« Veraprechuagen an Libanon gehalten 

dnt) Madrid. 11. November 
Der Premierminister von Libanon eod 

vwei anders Ubaiiesiscbs Minister sirMl 
verhaftet und nach einem unbekanotea 
Ort verschleppt worden, ebenso der 
Pritidenl des Llbanonparlaments, und 
rwar durch Seneyaiaegei, Aul den Stra­
ßen Btiruts herrbcht bedeutende Erre­
gimg. 

D.e Kairoer Zeitung »AI Mlsri« be-i 
röchlet, daß in Libanon von dem fran­
zösischen Oi)erkomniissdr der Ausnah­
mezustand verhiintjt worden sei. Sene-
gaiesischt! Truppen durchzögen die 
Straßen der Hauptstadt und hätten alle 
strategischen Punkte in Beirut und an­
deren Städten besetzt. 

Wie Reuters diplomatischer Korrespon­
dent hervorhebt, sei die Krise in Libanon 
auf »Unstimmigkeiten« zwischen der 
libnnrsischen Rr>gieiung und dem fran­
zösischen Komifee hinsichtlich des Un-
abhüngigkeitsstatu'ts der Republik zu­
rückzuführen 

Die verhafteten libanesischen Mini­
ster vertraten vor dem libanesischen 
Parlament auf Grurvd der englisch-
gaullistisrlmn Versprechungen anläßlich 
des überffills auf Syrien und den Liba­
non vom Juni 1941 den Unabhängigkeits-
anspruch des Libanon und erhielten die 

eiiurtilmmlge UnterstOtiund des Perle-
mscts bed der AbApderuog der beireffen­
den Paragraphen der libaneeischen Ver­
fassung. Vor einigen Tagen hatte der 
Ministerprifide'nt anläßlich der Verfas-
»imgsdebatte erkl&rt, er werde Kom­
promisse nicht annehmen. Seine natio­
nale Haltung und die bereits erfolgte 
Verfassungsänderung, die dem Libanon 
die völlige Freiheit seiner Selbstbestim­
mung geben sollte, hat nun zu seiner 
Verhaftung geführt. Das wirft ein grelles 
Schlaglicht auf die Wahrhaftigkeit aller 
englisch-gaullistischein Versprechen an 
die arabischen Völker 

In Istrien ermordet 
19 Italiener das Opfer von Banden 

tc Mailand, 11. November 
Während der Bandenherrschaft in 

Istrien sind seit dem 5. Oktober aus dem 
Gefängnis von San Merlna-Albona 19 
itülienische Patrioten verschwunden, 
ohne das seither eine Spur von ihnen 
gefunden werden konnte Das Geständ­
nis von zwei Gefängniswärtern hat Jetzt 
das Geheimnis gelüftet. Darnach wur­
den diese Patrioten an einer abgelege­
nen Küsfenstelle mit Maschinenpistolen 
umgebracht, die Leichen mit Steinen be­
schwert und ins Meer geworfen, teilt 
»Provincia di Como« mit. 

Trennung Islands von Dänemark? 
Geldgeber Amerika drängt zur Eile 

tc Im November 

Zur Trage d«r Leslosung des zur Zeit 
von nordamerikanischen Truppen he 
setzten Island von Dänemark berichtet 
Rüiiter aus der isländischen Hauptslad 
Reykjavik, daß dei isländischj Minister 
Präsident Bjoern Thordarson am Montag 
auf einei gemeinsamen Sitzung der bei­
den Kammern des Landes die Ansichten 
der Regierung zu der Angelegenheit dar­
gelegt habe. Es sei geplant, die vom Par­
lament für Jum 1944 vor<>esehene Tren 
nong Islands von DAnomark bereits mit 
Beginn des kommenden Jahres wirksam 
werden zu lassen. Das Althing (der is­
ländische Reichstag) werde sich noch in 
diesen Tagen mit diesem Vorschlag be­
fassen. 

• 

Die vom isländischen Parlament vor 
«"inigen Wochen beschlossene Lösung 
der Forsonalunion mit Dänemark zum 
Juni 1944 hatte im Lande keineswegs un­
geteilten Beifall gefunden. Zwar ist der 
Wunsch nach Selbständigkeit sehr ver­
breitet, doch vertritt der Führer der star­
ken Sozialdemokratischen Partei, Stefan 
Stefanson, die Auffassung, daß eine Ent­
scheidung über diese Frage eret in ruhi­
geren Zeiten getroffen werden sollte. 
Eine einseitige Lossagung bedeute vor 
allem einen Verstoß gegen die politi­
schen Umgangsformen der nordischen 
Staaten Mfin sei in Dänrmaik stets auf 
Versländnis und guten Willen gestoßen 
und rürke durch eine einseitige Kündl-
qung dos Unionsvertrages von der skan­
dinavischen Gemi^insrhaft ab. 

In/wisrhen hnben die Vereinigten 
Staaten den wirtschaftlichen und militä­

rischen Druck auf die Insel verstärkt. Se­
nator Brewster äußerte im August an­
läßlich der Inspektionsreise des fünfköp-
figen nordamerikanischen Senatsaus­
schusses, die auch Island berührte, daß 
die Vereinigten Staaten bereits 15 Mil­
lionen Dollar auf der Insel Investiert 
haften und daher »irgendwie« mit den 
Isländern zu einem Abkommen gelangen 
müßten. Die Elle, mit der der Unionsver­
trag unter nordamerikanischem Einfluß 
In einem Augenblick gelöst werden soll, 
In dem die Regierung Islands nicht In 
direkter Verbindung mit der dänischen 
Regierung steht, läßt vermuten, daß das 
»irgendwie« Mr. Brewsters sich zu fe­
sten Plänen verdichte» hat. 

Girauds völlige Ausschaltung 
Auch seine Tage als Soldat gezählt 

tc La Linea, 11. November 
Im Anschluß an die erste Tagung des 

nunmehr von ihm allein beherrschten 
Algier-Ausschusses veranstaltete Gene-
noral de Gaulle eine Pressekonferenz, 
in der er noch einmal die Bedeutung der 
Trennung der Militärgewalt von der 
Zivilgewalt unterstrich Auf die Fr^ge, 
ob Giraud den Oberbefehl beibehalten 
werd^, äußerte sich de Gaulle auswei­
chend und verstärkte damit den Ein­
druck, daß auch Girauds Tage als Sol 
dat gezählt seien. Ferner sprach 
de Gaulle den Kommunisten in Nord­
afrika nud Frankreich seine höchste 
Anerkennung aus. 

* 

Das sogenannte »Zentralkomitee der 
P.ommunlstlschen Partei Frankreichs«, 

Emanuels Geist „bewölkt' 
Nur vormittags geht es ihm gut — Seltsame Geburtstagsglückwünsche 

Verlustmeldunqen zur Ablenkung 
Über Bougainvllle wird weiter geschwiegen 

Der neae Direktor des Washingtoner 
Büros für wirtschaftliche Kriegführung, 
Cowley, erklärte tum 26. Jahrestag der 
bolschewistischen Revolution: »Jeden 
Tag haben wir neuen Anlaß, dankbar zu 
sein für die geschickte Führung der So-
wjetunion Er versprach, daß weitere 
Kriegsmaterial- and Lebtnsmittelliefe-
rangen Zeugnis ablegen würden von die­
ser Dankbarkeit. Der Strom dieter Lie­
ferungen tolle hei VerbfMerant der 
Transportmöglichkeiten noch tunehmen. 

Der USA-Visepräsident Wallace tnt­
d e c k t  s o g a r  e i n e  g e m e i n s a m e  E n f t f e -
hungsgesehichie der Vereinigten Staaten 
und der Sowfetunion: beide hätten Ihren 
Ursprung in der Befreiung pon Bedrük-
kvn ... du SowfHi in rfer Befreiung 
vom Zaren, die Nordamerikaner in der 
Befreiung von den — Engländtrnl 



HeimaUUlu Xuudstiau 

Mein Kalender 
Neben dem Arbeitsplate hÄngt ein Ka­

lender an der Wand. Man braucht ihn 
täglich, man wandert «ozusagen niit ihm 
durch die Wochen und Monata des Jaii-
ret. Manch« Menscbeo ftind «in l«b«n-
diqM Datum. Wenn J«man<l «i« fragt; 
»dar wlavitlt« «Igwitllch b«utef« «o 
rufen fle unt ichon das g«nau« Datum 
d«»« heutigen Ta^es ni. Bei anderen l*t 
M gerade umgekehrt. Wenn fl* zehn 
Briefe am Tage zu »chreiben haben 
blicken eie z^nmal fragend nach dem 
Kalender, weil sie die Zahl de« Monatg-
tagea Inzwischen immer wieder vergea-
»en haben. 

Jeden Morgen beginnt der Arbeitstag 
damit, daß da« letzte Kalenderblatt ab­
gerissen wird. Manche haben es bei die­
ser Miihe auch etwae einfacher, weil dl« 
BIStter größer sind und auf ihnen iTtuner 
gleich mehrere Tage, oft bis *u einer 
Woche, verzeichnet sind. Jedenfalli aber 
lÄßt sich bereits seit einiger Zelt beob­
achten, daß der Knienderblock Immer 
dünner und fadenscheiniger wird. Woche 
mn Woche schdttelt er seine Blltter TOB 
»fch wie der Baum Im Herb«t. 

Vielen ergeht e« ao, daS der Alltag 
mit feiner Arbeit und feiner Anepannun^ 
aller KrAfte sie ganz gefangen hSIt — 
das Vorilberglelten der Tage und Wo­
chen wird Ihjien kaum bevrußt. Wenn 
aber plfltzllch ein neuer Monatsname 
auf dem Kalender «rtche^nt, dann bHk-
keo »ie doch genauer hin. »Schon d«r 
12. November«, denken wir plötrllch und 
werden un« benrufit, daß daa Jahr mit 
raechen Schritten den Winter aiellt und 
daB seine Wochen ^ecihlt cfaid. 

Jede« abgerissene Kalenderblitt TOT-
bucht einen Tag unseres Lebens, «Inen Tag 
der Pflichten und Aufgaben bereithielt, 
h dem Augenblick, de dM alte Blatt eat-
tervt wird, können wir mm die Frage 
•teilen, ob wir diesen Tag auch so aue-
ffefDIIt haben, wie es die PfHcbt und un-
aere Verantwortung ron uns fordern. 
Wann es so Ist, dann erfüllt uns der d^-
ner werdende Kalender mit Ruh« und 
Zurerslcht. 

Oeaeral ladolf KrauA geatorbee. Am 
1. November starb General der Infan­
terie a. D. Rudolf KrauB, der letzte Kom­
mandant des rwelten Korps der ehema­
ligen Asterrelchisch-imgarlschen Armee 
Im Weltkriege. General Kraufi, der Im 
RO. Lebensjahre stand, stammte aus dem 
Egerlanda, diente In verschiedenen Gar­
nisonen, wurde In den Generalstab be­
rufen und machte den Weltkrieg an 
fast allen Fronten mit. Nach dem Zu­
sammenbruch Österreich-Ungarns ver­
flachte der General seinen Lebensabend 
in stiller Zurückgezogenheit. 

Todesfllle. In Ober-Domberg bad Fet­
tau verschied dar lOJUirige Schdler 
Eduard Bankltadi ans dar KlintneratraBe 
M ia Marburg. — In dar Immelmamigae-
ae 17 staib dla Private Antonia Brauner. 
— In der Custonagaaee 36 ist der 43Jlh-
rlge LokomotlvfOhrer Franz Kolmann ge­
storben. — Ferner verataib im Preigra-
beo 46 die Blj&hrlge Private Maria La-
niut geb. Szabo. — In Rann ist der 66 
Jahre alte ehemalige Beeltzer aus Schal­
kendorf (Gotiachee) Franx Kropf gestor­
ben. 

Eigenartiger Unfall. Einen eigenartigen 
Unfall erlitt am Mittwochnachmittag der 
bekannte 54 Jahre alte Gastwirt und Be-
aitzer Stefan PawescKItsrh a\M Game bei 
Marburg. Paweschitsch, der auf «einem 
Motorrade helmwArts fuhr, kam in der 
Biegung auf dem kleinen Berghang vor 
der Abzweigung z\im Inselhad ein mit 
Pfosten schwer beladener Lastkraftwagen 
entgegen. In der scharfer» Kurve kamen 
die nicht angeketteten Pfosten In« Rol­
len und wurden gerade in dem Augen­
blick vom Kraftwagen geschleudert, als 
der Motorradfahrer vorbeifahren wollte. 
Paweschitsch wurde vom Sitze geschleu-
fert und erlitt einen Bruch des linken 
Unterschenkels sowie eine tiefe Kopf-
wimde und mußte vom Deutschen Roten 
Kreuz Ins Mnrburger Krankenhaus über-
fOJvrt werden. 

Bundesführer ehrt die Opfer von Hohlenstein 
Der letzte Gang des Kameraden Puckl 

Wieder fordert« der Marsch der Unter­
steiermark in die deutsch« Freiheit zwei 
Opler. Der Ortsgruppenführar von 
HohlenMein Pg. Gustav Puckl und aelne 
Frau Pgn. Rika Puckl, Ortsfrau in Hob-
laoetain, Halen wehrlos In dunkler Necht 
von *eigei MArderband. Die Kunde Toa 
dieser beatfalLaobsn Tat meiat land-
fremd«r Untermenschen rla< In großer 
Zahl die Mitglieder der Ortsgruppe, 
viele der mit den Opfern kameradschaft­
lich verbundener Ortsgruppenführer des 
Kreises ^aiburg-Land, den Kraisstab, 
dl« Formationen der Wehrmannscfaaft 
und der Jugend zu dem am 11. Novem­
ber 1943 ftattgefundenen BegrSbnis. Sie 
alle kamen — an der Spitze Bundes-
führer Steindl — einerseits, um den 
Schatten der beiden aufrechten und un­
erschrockenen deutschen Merwchen ihre 
Ehrfurcht zu bezeugen und anderereeits. 
um ihr tiefes Mitgefühl mit den Hinter­
bliebenen, nnmentlich mit den drei min­
derjährigen Kindern lum Ausdruck zu 
bringen. 

Vor dem Ortsgruppenheim wurden die 
Toten un'er der Hakenkreuzfahne und 
unter zahlreichen KrRnrec aufgebahrt. 
Die Fahnen und Fornurtlonen umrahmten 
i.m weiten Viereck den Platz. Der M8n-
nergesangverein aus Gonobitz verab­
schiedete sich mit zwei Liedern von den 
Dahingegangenen. Kreisführer Doboczky 
sprach in tief envpfundenen Worten sei­
nen und aller Kameraden Dank für die 
opfervolle Aufbauarbell des vorbildlich 
tfttig gewesenen Ehepaare« Puckl aus. 

Als im April 1941 di« Untersteiermark 
endlich dem Reich angegliedert wurde, 
reihte sich das Ehepaar Puckl unter den 
«rstao jener Menschen ein, die den 
dornenvollen Weg auch auf verantwor­
tungsvollen Posten In die aohönara 
deutsch« Zukunft anrutreten bereit wa­
ren. Was In d«r Ortsgrui^ Hohlansteln 
In dle««r iHjihrigen Aufbauarbeit ge­
leistet wurde, wird für Immer mit den 
Namen de« Pg. Gustav Puckl und seiner 
Frau Pgn. Rika verbanden bleiben. Ihr 
Opfer bleibt fflr un« mahnend« Ver­
pflichtung. 

Am Friedhof ergriff BundeeffUirer 
Steindl im Rahmen einer eindrucks­
vollen Totenfeier das Wort. In soldati­
scher HaHvmg erinnerte er daran, daß 
nach der Befreiung der Untersteiermark 
das Reich mit offenen Armen luid offe­
nen Herzens daran ging, friedlich auf­
zuhauen, Schulen und Klrxlergärten zu 
eröffnen den Menschen Arbelt und 
deutsche Lebensfreud« zu geben. All 
diesen Bemühungen zum Trotze fielen 
bisher 200 aufrechte Menschen feigen 
Mflrdem zum Opfer. Es sind die« die 
gleichen Gegner, die das Reich Im Oste» 
und Westen, Norden und Süden )e-
drohen Während aber draußen an ^der 
Front immerhin noch Im ehren<rrilen 
Kreuzen der Klingen au8<^ochten wen­
den kann, müssen wir hier In df Hei­
mat ru jeder Stunde bereit sefir für 
Führer, Volk und Reich gegf» feige 
Banditen zu kämpfen. Es ziem' **ch am 

offenen Grabe, von Lieb« zu sprechen, 
angesichts dieser furchtbaren Mordtat 
wöchst aber der Haß übermächtig in uns 
au/ gegen das unsere friedliche Arbei» 
immer wieder störende lichtscheu« Ge­
sindel. Wir werden nioht eher ruhen, 
bis wir dies« Mordbuben zur Strecke 
gebracht haben. Der Tag ist nicht mehr 
f«m, an welchem sich di« Untersteier-
mark, befreit von den inneren Feinden, 
sich der Segnungen friedlicher Arbeit 
nach dem fiagreich beendeten Freiheits­
kampf des ganzen deutschen Volkes 
freuen dirf. Dann werden die Spuren 
der Mo'dbub«n verweht »ein, aber die 
Namen der Getreuen, darunter auch d^r 
KameraJen Puckl, werden in ihren Kin­
dern vnd In der Geschichte des opfer­
voller Weges der Untersteiermark fflr 
alle leiten weiterleben. In ergreifenden 
WoHen versprach der Bundosführer den 
runlckgebliebenen Kindern seinen Schutz 
utd als er dem ältesten Sohne das dem 
^ater verliehene, Infolge des tragischen 

Srhicksals nicht mehr erlebte MllitSrver-
dienstkreuz II. Klasse an seiner Statt in 
Vertretung an die Bnist heftete, empfan­
den alle Anwesenden aufs tiefste ergrif­
fen die Größe der Stunde 

Unter Trommelwirbel und arvgeslclvts 
der zum letzten Gruße gesenkten Fah­
nen wurden die zwei SArge der Heimat­
erde übergeben. Nach Absingen d«i 
Lieder der Nation, als letzter GniB der 
deutschen Heimat, schloß die erhaben« 
Trauerfeier. k g. 

Wir sind Herr über alle Gefahren 
Machtvolle Kundgebung in Pettau — Aufna^« von verdienstvollen Unters* 

in die Pp't«» 
Am t. November waren aHa Mitglie­

der der Nationalsozialistischen deutschen 
Arbeiterpartei des Kreises Pettau tu ei­
nem PfUchtappell einberufen, der, wie 
im Vorjahr an dleaem bedeutungsToI-
len Gedenktag abgehalten, zu einer 
machtvollen Kundgebung bedingungslo­
ser Gefolgschaftstreu« aller Parteigenos­
sen wurde. Ihre besondere Note erhielt 
die Feierstunde noch durch die Auf­
nahme von im Volkstumskampf und 
beim Wiederaufbau der Heimat ver­
dienten Volksgenossen aus den Kreisen 
Pettau und Luttenberg In dl« NSDAP. 
Der prBchtlge Festsaal des Kreishauae« 
war dicht gefüllt und bot dat Bild freu­
diger Festesstimmung, als mit dem Ein­
marsch der in diesem Sommer verlie­
henen Fahnen beider Pettauer Ortsgrup­
pen die Feier eröffnet wurde. Kraft­
volle Worte echter deutscher Männer, 
von Jungen und Mfldel mit der Aus-
druckakraft, die nur der Begeistarungs-
flhlgkait der Jugend aigen Ist, Torge-
tragen, boten den sinnvollen Auftakt 
fflr die Feierstunde und mächtig erklan­
gen gemeinsam gesungene Lieder der 
Bewegung durch den Saal 

Dann hielt Krelsführer und Landrat 
Fritt Bauer die Festrede. Immer wieder 
von tosendem Beifall unterbrochen, 
knüpfte er zunächst an di« FUhrarrede 
an, stellte deren Kernpunkte ausdrucks­
voll heraus und umriß dann In groSen 
Zügen dl« übergroß« Gestalt des Füh­
rers als leuchtendes Vorbild für dla 
ganze Nation. Wer immer In Zelten 

Beginn nnseraa Kampf» Macht 
im Reiche bewußt, letzte 
Aufgebot der Natlor»*«"*» wenn 
wir unterliegen, n*' bolschewl-
söech« Chaos Uber'"*« hereinbre­
chen kann, und wedfl heute 
Jeder deutsche M'" deutsche 
Frau, daß, wenn diesen Kampf nJcht 
durchstehen, Reiches und 
damit des gan'^ Kontinents anbricht 
der in der Flut^'»<^*'®wl5tischen Wahn­
sinns Untergeb* müßte. Dafür, daß dies 
nie und nirair»' geschehen kann, bürgt 
uns der grO> Deutschen, Adolf 
Hitler, und '• *on ihm geschaffen 
Partei, mit " deutschen V» *^ 
die Voraus-'^unff«" aller Gefa*'*" 
Herr zu w''®® * 

Zu den''^®" aufgenommenen 
genossen/ewendet, richtete e "j® 
die Mah'"9' ' '^h der hohen Auszeich­
nung '  diese Aufnahnv bedeutet, 
stets ' lu zeigen. Wenn diese 
berufu/ 'ö*' bisher 
galaU« Arbelt, so a *»«rt« »cb 
Ihnenon nun ab "ock erhöhte Hingabe 
an d ^dee der gestel-
qertf^Bi'tunq und höchstes Pflichtge-
ffllffror all^ «'ne Haltung nach 
inm und '®ch außen, die sie heraus-

Volksgenofsen hebt von den «nd^ ,. 
und ale tu Fahnen» ' 
zu Künden» unse"« Glaubens und un­
entwegten KÄr'^*™ ^*9 
macht« Unf Klängen des 
vom Pettaur Streichquartett gespielten 
Haydnisch' Kaiserquartetts verpflich­
tete de- Kralsführer Jeden einzelnen 
der n'"®" Parterigenossen und Partel-
gppjj^nnen durch Handschlag zu unlöf-
Ijp^r Gefolgschaft 

>1« Führerehrung und die Lieder der 
«atlon beschlossen als begeisterter Treu­

schwur aller Anwesenden die Kundge­
bung, dl« jedem einzelnen in dauern 
der Erinnerung l^Jelben wird. 

Todessturz mit den Fahrrad. Prau 
Marie Nozizka aus St. Gallen erlitt bei 
einem Sturz mit dem Fahrrad einen 
Schädelbruch, an dem fle einige Tag« 
später im Gaukrankenhaus starb. 

DT«1 Finger abgaschnitten. Bei der Ar­
belt an der Zirkularsäge schnitt adch der 
30 Jahre ait« Holzschneider Emil Loech-
nlk au« Nikolai 30, Gemeinde Schleinitz, 
drei Finger der rechten Hand ab. — 
Durch Ausnjtsrhen und Sturz zog sich 
der 16jährige Johann Pletersky aus Wm-
dlschfeistrllz mehrere Rippenbrüch« zu. 

Auf immer freu zum Reich 
Würdige Feieritunden im Kreit Cilli 

im Rahmen einer erhebenden Feier 
Ir die ersten Blutzeugen der Bewegung scheinbarer Rückschläge schwach und 

zaghaft werden will, braucht nur an^'urden am Dienstag, den 9. November, 
Adolf Hitlers Lebensweg und Werk zi bewährt« Volksgenossen aus dem 
denken und er wird sich an diese: 
Manne aufrichten zu nie wankende 
Glauben an den Sieg. Und wenn r 
Führer aussprach, daß ohne den RT' 
schlag vom Jahre 1923 der Sieg des 
res 193.3 nicht möglich gewesen 
so Ist es uns heute klar, daß die*** 
samtnation der Prühingen und 
dieses Jahres bedurfte, um so ^ , 
und gehärtet zu werden für den '^'•9 
na(h diesem Krieg aller Zeiten. " * 
Nationalsozialisten«, so führte d Kreis­
führer unter anderem aus, »wai 

Kreis Cilli in die Partei aufgenommen. 
Der Festsaal des Kreishauses war wür­
dig ausgestaltet. An der Stimfront 
prangten die erst Jüngst verliehenen 
Ortsgruppenfahnen und Fahnen der 
Deutschen Jugend. Sie mahnten und rie-
ftin zu höchster Pflichterfüllung auf. 
Eine feierlich-ernste Stimmung lag in 
dem lichtdurchflutetem Saal. E« war ein 
Wendepunkt im Leben der in die Par­
tei berufenen Volksgenosflen und so 
mancher mag Rückschau gehalten, aber 
auch dankbar an den Führer geddcht 

Oberburg hatte einet grossen Tag 
Heldengedenkfeier, Eröffnung der Dorfmascht^'^^®!!® <1®® Feuerwehrheime« 

Der 7, November war für Obsrburg 
ein be«onder«r Festtag. Ef «rgab sich, 
daß eine Reihe von Baulichkeiten im 
Aufbauprogramm dieser Ortsgruppe an 
der äußeren Südwestgrenze de« Kreises 
zum gleichen Zeitpunkt fertiggestellt 
wurden und der Eröffnung harrten. Trotz 
der späten Jahreszelt und anderer wled-
riger Umstände, di« aber starke Herzen 
nicht erschüttern können, wurde zwi­
schen Ortsgruppenführung und Bürger­
meisteramt ein Programm festgelegt, das 
•/II ritu»m «eltenen Fest dieser verschwo­
renen Arbeltegemeinschaft wurde. Ein­
geleitet wurde der Pesttag mit einem Ge­
denken an di« Toten der Bewegung und 
des Krieqef im Ehrenhain. Bereits um 
acht Uhr sammelten «ich die Wehrmann-
fchaft, die Deutsche Jugend, di« Feuer­
wehr und dif übrige Bevölkerung vor 
dem Ratha\is, um gemeinsam unter Vor­
antritt eines Mxislkzugps zum Ehrenhain 
zu marschieren. Der Ortagruppenführer 
geleitete die Angehörigen der von Ban­
diten ermordeten und gefallenen Kame­
raden in den schön geschmückten Eh­
renhain. Die Feier war schlicht und wür­
dig von der Jugend gestallet und hinter­
ließ bei allen einen tiefen Eindruck. Alf 
Abschluß derselben «pielte der Musikzug 
dat Lied vom »guten Kameraden«, 
worauf die 14 Kränze niedergelegt wur­
den. An dieser Heidengedenkfeier nah­
men über 700 Personen teil. Sie waren 
stundenweit herbeigekommen, nur um 
mit d.ibel zu sein und ihre helmattreue 
Einstellung zu bekunden. 

Um 10 Uhr wurde die Dnrfmaschlnen-
hallft eröffnet, an der auch Kreisführer 
Dorfmeister teilnahm. Nach der Begrü­

ßung durch den Bürgen*'®'^ sprach 
der Ortsbauernführer und'^ Kreis­
führer, die Dorfmaachin^"* «röff-
nen Kreisführer Dorfro»'®^ sprach zu 
den Bauern In «infachf *chlichter Art 
über den Sinn und de-^®*^' Dorf-
maechlnengemeinschaJ»' ' ' '• qc^ade 
jetzt im kriege ihre^**'*''unc»»probe 
bestanden haben un untersteirl-
«chen Bauern die geben, in 
der Emährungsschla' deutschen 
Volke« edn gewicht!* ^^''1 mitzureden 
Er streift« di« pol"^^®" militäri­
schen Probleme f'« Kreises 
und ermahnte dl«®"*™' daran 
TU denken, daß'« fün/ten 
Kriegsjahr und t* «'•«'' Schwierigkel­
ten für den unt»'«'' 'l«cben Bauern ge­
schaffen werde. f'«» hand­
greiflichste ZetPn, das Deutschland 
die«en Krieg q^nnen werde. Der Krels­
führer besichtl' rfi« Dorfma-
schinenhalle r «1«" blitzblank geputz­
ten landwirt«^'*''^h®n Maschinen und 
ließ «ich von^'n einzelnen Ortsbauem-
führem über'® wirtschaftliche Lage in 
ihrem Arhe^*''®'fh erzählen. 

Die sehr ^'^a Feuerwehr von Ober-
bürg hatte 'u ihrem Feuerwehrhelm 
einen höch'^^^^Bnd'Q^n Zubau geschaf­
fen. Auch^^'' ^urd« Im Rahmen einer 
Feuerweh 'ung, die die Schlagkraft und 
Zuverlä«!^®^* f'®'" Ortsfeuerwehr be­
stens be't^'i*'' '®r vom Krelsführer und 
Landrat Bestimmung übergehen. 

Reges^^n und Treiben herrschte in 
den Str^n <1®'' Stadt Oberburg. Unifor­
men b(f1®n das Straßenbild. Die alten 
We1tkif®t®''nehnier hatten voll «^oli 

die wohlverdienten Tapferkeltsmedaillen 
angelegt. Unter der Bevölkerung war 
eine ungezwungene und festlichfrohe 
Stimmung. 

Auch der vorbildlichen Volksbücherei 
stattet der Krelsführer einen Besuch ab. 
Die geschmackvoll ausgestalteten Räum« 
beeindruckten sichtlich die Gäste, wie 
auch dl« erfreuliche Vielzahl der Bücher, 
die sehr eifrig gelesen werden. 
t Im geschmackvoll eingerichteten Trau-
ungssaal des Standesamtes, der kürzlich 
erst fertig gestellt wurde und anschlie­
ßend b««lchtlgt wurde, verweilt« der 
Krelsführer in längerer kameradschaftll-
chei Aussprach« mit den Amtsträgem 
dar Ortsgruppe Oberburg und Oberzeug­
te sich so an Ort und Stelle von der 
stettlg fortschreitenden Aufbauarbeit. 

Den foetllchen Tag beechloß ein kame­
radschaftliches Beisflmmenneln im Fest-
«ael« der Burg, an dem auch der Kreis-
führer teilnahm und den Oberburgem 
dadurch eine ganz besondere Freude be­
reitete. Schnell verging die Zelt und sehr 
ungern wurde der Heimweg angetreten. 
Es war ein ereignisreicher Tag fflr Ober-
burg und In dankbarer Anerkennung 
sprachen es die Bauern auch aus; iTn 
zwei Jahren Deutschland wurde fflr un« 
Bauern mehr getan, al« In 23 Jahren Ju-
go«lawien und Hunderten von Jahren 
vorher«. Die Oberburger Bauern sind 
sehr wortkarg, aber was sie sagen das 
haltet. Daher wiegt d1e«e Anerkennimg 
wohl schwerer und ist ein neuerlicher 
Beweis für die Richtigkeit der Aiifbiniar-
beit des Stelrlsrhen Heimathundes 

E. P. 

haben, der mit starker Hand di« Unt«r-
itfü«rmark wi«der befreit und heimge 
holt bat Int Reich. 

Feierliche Musik leitete die Pee^folge 
ein. Das Streichorchester des Cillier-
Svmphonie-Orchestert spielte meister­
haft den »Festlichen Einzug« von Mel­
chior Frank, worauf der Spruch »Daa 
Vermächtnis der Toten des 9. Novem­
ber« der 16 gefallenen Nationalsoziali­
sten vor der Peldherrnhalle gedacht«. 
Dat Lied »Wo wir stehen, steht die 
Treue«, von der Mädelsingtchsr darge­
bracht, fügt« sich wunderbar in den 
Rahmen dieser weihevollen Feier. 

Kreisführer Dorfmeister hielt antchlie-
ßend einen kurzen Rückblick über di« 
Ereignisse des 9. November 1^23 Dl« 
Gefallenen vor der Feldhermhalle gaben 
(hr Leben in Glauben an den Führer 
und seine Idee Si« sind uns die Garan­
ten de« Sieges, denn sie sind In einer 
schweren dunklen Zelt die Fackeln des 
Glaubens und er Treue und leuchten uns 
den Weg voran der zum Führer und 
zum Sieg führt. Dl« in die Partei beru­
fenen müssen sich dieser Tatsachen 
stets bewußt und selbst Fackelträger 
werden Gegen alle Zweifler und Nörg­
ler aufstehen und in unbeirrbarer Treue 
den Glauben weiter tragen. Die Beru­
fung in die Partei Ist keine Auszeich 
nung für Irgendwelche Verdienste in 
der Vergangenheit sondern «Ine Ver-
pflichliing fürs ganze Leben, im Sinne 
des Führers zu leben und kämofen. Je 
der Parteigenosse muß der beste Natio­
nalsozialist sein und vorbildlich leben 
sich täglich dat Recht erkämpfen, Glau­
bensträger nnd Mitkämpfer des Führers 
zu sein. 

Während das Cilller Streichquartett 
die Variationen Ober das »Dachsteinlied« 
spielte, überreichte der Kreisführer den 
Männern und Frauen, die zu Parte ge­
nossen berufen wurden, mit einem kräf­
tigen Handschlag, die Mitgliedskarte 
und das Parteiabzeichen In manchen 
Augen sah man Tränen de? Stolzes und 
der Freude, ging doch der höchste 
Wunsch vieler verdienter Volkstums-
kämpfer und eifriger Mit/<rbeiter Im 
Steirlschen Heimatbund an diesem Tag 
in Erfüllung Mit dem Gelöbnis der un­
verbrüchlichen TreuA und Mitarbeit von 
Schulrat Pg. Dukar gesprochen, dem 
Lied »Wenn alle untreu werden« und 
der Fflhrerehrung, fand die Feier ih^en 
Abschluß. Sie war für alle ein tiefes 
unvergeßliches Erlebnis, für viele aber 
das Schönste und Greignisreichsir  fhr rs  
Lebens. H. P. 

Gedenkfeier in Trifail 
Die Gedenkfeier für die (ielaiienen,der 

Bewegung ain y. November 1923 in Ver­
bindung mit der Erinnerungsfeier für al­
le Opfei des vorigen und des jetzigen 
WeltkriMjPs fand m Tnfnii einen bos.on-
dere würd.gen Rrihmen. Nach der Kianz-
niecleriegiing im Heidenhain der [ür Füh­
rer und Volk g<'fallenen Uiileisleirer und 
Einsatzkräfte de« Kreise« Trifail durch 
den Kreisführer fand im HeimntbundsaaJ 
In Anwesenheit der Angehörigen der 
Gefallenen und aller maßgeblischen Per-
fönlichkeiten von Heimatbnnd. Parted 
Staat und Wehrmacht eine sehr würdige 
Gfidenkfpier statt, die alle Anwesenden 
tief beehidnickte. Musikdirektor Konrad 
Steck! hafte zur Einleitung eine feier-
lich-drametisrhe Musik ge<schneben 
(Adagio und Fuge in c-moll) der Trl-
failer Bergmannechor brachte die beiden 
Lieder »Heute schreiten hunderttausen'' 
Fahnen . . .« und »Horch auf, Kame^ 
die Trommel ruft ..zu Gehör, wälind 
zwei Sprecher durch Versrhylhmfaqe« 
WoHe des Führers der Würde ^Jtvonen 
Ausdnick verliehen. Nach o Konrad 
Variationen Musikdlrekt^egung er-
Steckls über ein Lied derberhartth das 
griff der Krelsführer Pj^^ Qj,d Herten 
Wort zu einer die ^^krede, (Ms 1B 
Uef aufrüttelnden Gelöbnis aua-
der Mahnung ui^n mit gläubigen Her-
klang uns der i^g^d gebrachten Opfer 
zen für DeyJii^ji Die Lieder der Na-
würdig ru^gge^ die Feder. 
t on hieran fand au/ dem Pietz 

der neuen Krelsführung ein großer 
^^".tbsappell eine« hiesigen Werkes 
uh, der von Pg. Otto Köller eröffnet 

wurds. Vor 1800 TrifalJer Bergknappen 
sprach der Krelsführer Pg. Überharth 
Ober dl« gegenwärtig« Lage und die sich 
für uns alle ergebenden Pflichten. Er ge­
dacht« dankbar der von den Trifailer 
Bergl<>ut«n seit rwei Jahren bewiesenen 
Werktreue vnd Einsatib«rellschaft und 
wie« auf dl« Leistungen des Großdeut-
«rhen Reich«« für die »Söhn« der Berg« 
nnd Gniben« hin, dl« trotz de« Krieges 
auch den Lebensstandart des unterstei-
rlfchen Bergmannes wesentlich verbes­
sert hsben. Mit dem Hinweis stif die un­
erschöpflichen Kraftreeerven Deutsch­
lands und seine erst In Gewitterstürmen 
recht zu Tage tretend« Entschlußkraft 
und seinen unbeimsamen Sleneswillen 
nahm Krelsführer Pg. Eberharth die Tri­
failer Bermnänner fflr Einsatz und Opfer-
bere^tuchaft erneut In Pflicht, da nur der 
deutsche Sien eine glückliche Zukunft fflr 
Europa verhüroe. In den Liedern der 
Nation brachten die Trifailer Reroknap-
pen ihr Treuaelöbnl« zu Führer und Reich 
kraftvoll mm Aus«(inick. 

Das 400. Kind Im Mütterhelm öblarn. 
Zu einem festlich begangenen Ereignis 
wurde die Geburt des 400, Kindes im 
Mütterheim von Öblarn, Kreis 1-iezen. 
Das 400. Kind war ein Knabe, das 
zweite Kind der Frau Luis« Steiner aus 
Algen im Ennstal. Insgesamt erblickten 
bisher 215 Knaben und 1H5 Mädchen Im 
Mütterheim das Licht der Welt. Alle 
400 Mütter haben mit Ihren Kindern das 
Heim wieder gesund und wohlauf ver­
lassen. Zu der kleinen Feier, mit der 
die 400. Geburt begangen vrurde, hatte 
fleh mit vielen anderen Parteigenossen 
Ortsgruppenleiter Kohldorfer eingefun­
den, der zu den dreizehn zur Zelt im 
Helm weilenden Müttern sprach. Mit 
Dankesworten an die Oberschwester 
Herta Battige, die Leiterin des Mütter-
helmes, schloß die Feier. 

Zehn Söhne an der Front. In Graben­
wahrt bei Ligist lebt das Ehepaar Hein­
rich und Anna Kollmann Die Frau trägt 
das Goldene Mutterkreuz und bat 18 
Kindern das Lehen geschenkt, von de­
nen 17 am Leben sind. Zehn Söhne ste­
hen zur Zelt an der Front 

Nachrichten aus dem Kreis Mureck. 
Nhch Ehrung der Gefallenen durch 
Kranzniederlegung auf den Gräbern 
^urde auch in der Ortigrupp« Mureck 
d«r NSDAP die Feier zum 9 November 
in Anwesenheit des Kreisleiters Schö-
Pinger, de» ^^-Obersturmführers Haber-
fellner, der Angehörigen dei Gefallenen, 
der Formationen und Gliederungen der 
Partei und zahlreicher Volksgenossen 
äußerst würdig gestaltet Orchestermu-
iik unter Leitung von F Rausch eröff­
net« mit der »Elegie« von Winterstein, 
die Gedenkstunde, in der «rgreifend« 
Sprüche zum Tage mit Liedern der B« 
wegung, gesungen vom NS-Frauenchor, 
Lflihmg Lehrerin Kuchinka, abwechsel­
ten und bei leisen Erklingen des Horst-
Wessel-Liedes und des Liedes vom gu­
ten Kameraden, die Neimen der Gefalle­
nen vom 9 November und die der Op­
fer dieses Krieges aus dem Ortsgrup-
penbereich verlesen wurden. Die ein­
drucksvolle Ansprache des Ortsgruppen­
leiters Arnulf Lill galt der Hhiung der 
toten Helden wie dem Treubekpnn'nls 
zum Führer und dem Hinweis auf die 
Verpflichtung der Heimat, dem Ver­
mächtnis der Todesopfer getreu, die ihi 
gestellten Aufgaben bis zum äußersten 
zu erfüllen. — Am Mittwoch den 17. 
November, wird Tante Huiber aus Rad 
kersburg im Rahmen einer KdF Vorste! 
jung mit ihren Puppen- und K isperl-
thealer einen Märchennachmittag gehen, 
dem klein und groß in freudiger Erwar­
tung entgegensieht Auf der Fahrt 
7um Begr.ibnls ihres kürzlich in St Pe 
ter a. O verstorbenen Vaters begriffen 
stürzte die l'nteroffiziersgatt'n Frau 
Olga Ranftl mit ihrem Kinde durch 
Scheuwerden der Pferde vom Wagen, 
der sie zum Bahnhof Sal/burg bringen 
sollte und verunglückte dabei t()dlich. 
wfihrend ihr Kind mit mehreren Ve-^le^ 
Zungen In SpitaW>flege gegeben wenden 
mußte Der traqftsrhe Tod d esei 3?jflhii-
gen Frau löst«» allgenioino Teilmhme 
aus 

4.S OOn BesurWer, f^ie Gebirn'^inipppn-
Aussfellung »Rergvolk - Sold itenvolk ̂ 
wurde von mehr als 4.S 000 Be'^ucbr'rn 
besichtigt Die sobon-wefe Schau 
mußte wegen fle«; großen Andrringes um 
zehn Tago verliiuy. ii weuli-n. 



Vom 7. bis 13. November wird 
verdunkelt von 17.15 bis 6.15! 

Unterstflrlsche Sldndes<iiuter melden. 
Im SldiiaesunUsbezirk V\ ind sthlcinda-
btjry VMiidea lui Monat üktuber 1941 
viei Kinder geboren. Hs stdrb»;n 
in Sdssen der Aus^üglcr Johann Sthüu-
tek und in Uliniion dus Kmd des» bJie-
pdars Jukupin. In CiDi wuideii in der 
leisten üktubeiwoche lü Kuider gebu-
ren. Den Bund tuis Leben gingen ein 
Fr^nz Agu'sch mit Maria Melcher, 
Olliiudr Strdhdlm mit Anna Zwickl und 
Anton Rupiiik mit Mdr;d Tiutschl, ge­
storben sind Gottiried Gradt, hranz Rd-
teiz, Johann Knes, Hilde Fein, Franz 
Gol luscbi'k, Rudr>lf Wtanitsch, Thonida 
Sdrnik, M.iria Jäkel, Rosdlie Jeunischok, 
Michael Miuz, Johann WirLh, Alois 
Junietz und Maria Lukanz. Anderbiug 
vörzeifhnet In der letzten Oktoberwoche 
vier Cleburten. Geheiiatet haben Franz 
Belok und Angela Bolko. In Rohitsrh 
wurden drei Kinder geboren. Gf>storben 
find Simon Woduschek, Josefine Bele 
und F"-an2 Schiimer, sämtliche aus Scha­
cht nberg, In Rohitsrh Sduerbruim Maria 
Oblak und Mbln Skef, dortselhst wurde 
ein Kind gehore^n, Monsbeig moldot vier 
Geburten, ge-traul wurden Anton Geist 
mit Franziska Kowatschitsch, gosforbcn 
lind Angela Mor.horko, M-iria Florwat 
und Leopold Perschuch, in Trilail Agnes 
Drnowsrhfk. Alois Jan, Maria Sfimiin, 
Matthias Kobtansrhek, Johann Dragnr, 
Antonia Turnschek, Wi'helm Schmidt, 
qcbornn wurden dort In der lot/trn Ok-
toh^rw'^ he vier Kindor, dop Pirul fi'lrs 
I.pben Hingen ein A'ols Rrunikar m't |  
Anoeifi '^(Ipwz, NTirhocl Trctzr m l Ann-i > 
SirrtS'h'Nch, Joh"in Sterle mit . 
PliTi ' und Joyef Pirz mit .To'-iPfa Srnront i 
In Tii'f"r Rftmprh'i(l wurden im nlo'' lion ! 
Z'v'raum sechs Kinder qrhoren. Gchp'- i 
rntot haben V/illlbald likawet' mit 

h.irlna Peslnrr, grstorben Ist Johann 
HP "7.  

Musterneuburg rult. Die traditionelle 
L.i-p>ldi-Ix>]er in KlosU-ineuburg findo: 
am kommenden Samstag und Sonii ag 
»Ulli. Üiis Kuiislhjstoiisi he Museum zeigt 
w,<- alljährlich Teile dor Kunsls^immlun-
gen unti Schauräume im StiJt Klosler-
r^«' luig. Autieideni sind das We n-Mu­
se.  III  und die Stittskellereien zur L sich­
tig ng gi'iiflnel, 

MiJderkarlenpunkte müssen enUvcrlel 
weiden. Der I'extileinzelhiind'e', 'iei 
Siiiiieider usw. liefern die KJeid»'iKarlen-
punkte, die ei« beim Verkauf von Stof­
fen oder Ijekleldun<isstücken von ihren 
Kiiitdcn eingenomm '1 haben, .n d-is 
\V täi h.ifts.iml «ib. 1-. !u<i briinc h'en sie 

ir Ablielerung f|elcingond< n l'unkle 
n 'lul/.ukleben, s;; iidO sie leidit ge-
za!i t werden konnten. I>er Reichsl^ciiul-
tr "ite für Kleidung hat nunmehr die 
La"deswirtschaK(>amter angewiesen, al­
len rtftrieben, Bchd'rlen usw., die Punkte 
e.!in, Innen, bindend vorzuschreiben, nur 
no h bereits entwertete Kleiderk.irtrn-
pi!''kte einzureichen. Die.se AnweitiUiKi 
w r erfo'-deilirh, weil es vorgekommen 
:=;t, d<iR bereits zum R= -uq verwanilie 
PiüiV^o nochmals in d':n Verkehr (le-
t>' 'U worden s nd. f.- ; 1 extiik.iuiniuiui 
mu - tilf:n von nun ab d e von ihm ein-
ge'M'mm-.nen Punkte vor der Ablieferuiu) 
in ! Tintenstift durc hkreuzen oder durc h 
.\iildMick seines Firmenstempels ent-

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Südosteuropa Itii schwedischen Export 
Rege Umtanschbcziehung zwischen Nord und Süd 

Trotz der großen Ent.'ernung zwischen 
Schwoden und dun fiu^ usteuropaisrhen 
Landern, die transporlnaßig nur unter 
Zuhillenahme des von Deutschland be­
herrschten Verkehrsnetzes überwunden 
werden kann, Ist der schwedische Au­
ßenhandel mit jenem Gebiet In beiden 
Richtungen kräftig gostieqen. Wahrend 
die Einfuhr Schwedens aus Ungarn ujid 
den ßalkanländi'fn 1939 nur 2 der 
schwedischen Gt'S>»mleinfuhr befrug, war 
Ende \9'12 eine Steigerung auf nahezu 
fl % eingetreten. — Die Elnfi hr aus 
Ungarn, die *;lch 1^)3^ nuf 17 Mill. Kr. 
hellef, betrug 19-12 bereits 15.5 Mill. Kr. 
Auf der Ausftihrseite trat glelcliyeitiq 
eine noch kräftigere Steigerung von 5,7 
auf 21 Mill. Kr ein. Eine ähnliche gün­
stige Etwicklung wie mit Ungarn Ist im 

schwedischen Außenhandel mit Rumä­
nien, Bulgarien, Serbien, Kroatien und 
sogar mit Griechenland eingetreten, eine 
Entwicklung noch dazu, die Bich im er­
sten Halbjahr J943, wie die schwedische 
Ilandelsstdtistik schlüssig beweist, grad­
linig fortgesetzt hat. 

in diesem Zeitraum erreichte beispiels­
weise die Ausfuhr nach Ungarn 12 Mill. 
Kr. gegen 9,7 MilJ. Kr. 1. V. Aus den 
ül:)rignn Balkanländern betrugen die 
schwedischen Bezüge sogar 55,2 (32,4) 
Mill. Kr. So stellt sich das Geflenwarts-
hild der erhwedisch-südoeteuropälschen 
Ausfauschheziehungen dai», WQb€i noch 
einmal narhdrückllch auf die Verkehrs-
hilfp verwiesen werden muß, die das 
Reich, unqenrhfet der Überlastung seiner 
Bcihnen mit unmittelbar kriegswichtigen 
Transporten, filr Schweden geleistet hat 

Für die Nachkriegszeit ist z« beachten 
daß Holz und Holzerzeugnisse, das wich­
tigste Ausführgut Schwe<lens, kaum noch 
im Vorkriegsumfang auf dem Weltmarkl 
Absatz werden finden können. Denn der 
us.-nmerikanlscha Markt wird höchst­
wahrscheinlich mit Zellulose in «ehr viel 
größerem Umfange durch Kanada belie­
fert werden, so daß die schwedische Aus­
fuhr nach USA beträchtlich abnehmen 
muß. 

Südosteurop« stellt sich In diesem Zu­
sammenhang al« ein wichtige« Ausweich-
gebiet für den schwedischen Ex^jort dar, 
und Schweden ist mithin gezwungen, die 
Außenhandelsvorteile, die ihm die Orga­
nisation des interkontinentalen Handels 
durch Deutschland verschafft, über den 
Krieg hinüberzureiten. 

A l f s  a l l e r  J T  e l t  

WIM IfMl. 
I in »schwerer Bursche«. Vor einigen 

T'ii]rn gelang »»s dem Leiter df^s hiesi-
qrr Gpndarmeriep')stens e'nen Veibre 
rh f M hwprer Sorte d nqfesl zu machon, 
n.,nif, h den 37 Jahie alten Slowenen 
• ii t^ried Ternig, der, zu lefjpnslang-
l i< '  ni Kerker verurleilt aus dem Ge 
; -1 enlsprurigpn v/ar. h' : seini^r Ver-

' ;) fiille er als Wa'fr; eni als Tot-
1 i|i (jeeignetcs Eison ii'k lipi sirh. 

Zuflilhans fUr diebische P<istlielferln. 
I-,. (. .Idhie alte Po.sllcirlMrl). t. im So 
r.; e S, hmalhart aus Graz h.i! nnlf-i 
Al. n 'zung der kriegsbedingten Peiso-
n.< ' haltnissB ein gn Feldpostsendim-
gi •! I Ii!endet und den Inhalt, insqes.imt 
Htwa \< Zigarren und 100 Zigaretten ne­
ben hs kleineren Gebrauchsgegen-
it.irden, an «Ich genommen Vom Son 
dPMjprii hl Graz wurde die Angeklagte 
al-^ . ..iksschSdling zu eriner Zuchthaus-
s''-ff v:>n 2wr»i Jahren verurteilt. 

\'or Freude die Stimme wiedergefun­
den. Bei einem »»Bunlon Nachrnittjg" für 
Fronturlüubrr in Saarbrücken hiitfe die 
Stimmung ihion Hohipunkt erreicht, als 
plötzlich an einem der Tische ein Schrei­
en anhub: ein Soldat hatte in der Br>ge.i-
slenuig die Sprache wiedergefunden! 
».Moi Slinim niei Sliminl Irh hnnn mei 
Stimm wio(!t;r. E Johr ohne Stimm uun 
jolzl is se (lo! So schrie er immer wip-
d' r, fiel se.non iiltcn Kiunoriiden um den 
I'ols und konnte sicii nicht fassen vor 

i 'Mip Bei Slidingrad. wo er verschiit-
fel v.Lii'Ie, hritte er seine Slirnme verlo­
ren. Kaum war das ergreifende EiPignis 
allen Anwrsenc'en kundgetan worden, 
als ein Frcudenfaumpl begann, die Ein-
zeldaihietunnen oulhörten und der ganze 
Sa.il unter den Klärifien des Militäror-
cln sters schunkelte und sang 

»Ilühlenkriinhenhcius« in Dudapest. Der 
jedem Fiernderi bekannte Burffberg auf 
'It.r Oloner Seite der Donau in Budapest, 
•Uli dem das königliche .Schloß steht, ist 
mit zahlreichen zum Teil tiofon und gro-
l'nn llolihäumen durchsetzt. In diesen 
f J'thlräumen hat jetzt die Verwaltung 
der Stafl' bomheiigeschiltzfe K'.'nken-
iMUssdio p.ingerichfet, die vorläufig bis 
7ii 12') Kianke a.ilnehmpn können. Ein 
A i iterer Ausbau ist jederzeit möglich 
n e Krankensäle verfüqon i'iber eigene 
Elekfrizito! und Gasanliqen und vetsor-
«1i M sich selbst ml! Wasser, 

Inn r>()P,)r fiSr ofn® Ilnraklrl-Me"':ier. 
ikan.srhp riiegcr dursten nach 

Krieffireliquien, da e<i In USA Tradition 
ist, die Glaubwilrdiqkeit von Berichten 
aus fernen Landen durch »Mitgebrach­
tes 7.U b"Weison. Da die arnerikanischen 
Flie()pr ri'ir selten Goli^genl'.eit haben, 
einen relallenen Japaner zu finden, zah­
len sie K.une'aden zu Lande und zur See 
hörhstp Preise fiir Kriegsandenken, 
schreib! aColliiir« M ina/ina«. Es h«die 
sich ein rerfeliechter Markt entwickelt, 
wobei I ?ar ikirl Me-.*;er, die oft goldene 
Inlar'-ien dulwr- sen, mit 400 Dollar und 
(^ffi/ f'is-Pislo!en mit 100 Dollar notiert 
werden. 

115 (M)0 Znndholzsrhiichteln gesammelt. 
Der 75i'ihrige Anton Krautschne der 
aus M'srhing bei Polna ist ein lelden-
schaftlirhor Sammler von Zündhojz-
schnchleln und Tnbakp'elfen Seme fie-
sonderp Vorl ebe g It aber de' Samm­
lung von 7üriho'z'.chachteln de er sich 
schon spi! seiPTn tn '  ebensiahr ver­
schrieben b ;t. In 57 fahren hat er sich so 
i;'n<' sl'itLche Sc'mmlung von i^ber 
IROno .in'cqeii können Nach S aa­
len qe iilnet lräf|! jede S'hachte! d 'n 
Vi iTneik. wann und ven wem er sie er 
/ iteii hat ^einn zweite Sammlunq um 
faP.t 42 Tal aKsnfrifen der verschieden­
ster' P:>rrneii nnd Grft''eri. Die meisten 
vo'i ihp'^r hat er aus dem ersten Welt 
krierf m tneb'arbt in dem er ein sch'^nes 
Stück in d'-f Welt henimkam. Auch be« 
je ier Pfeiff^ f|-^del sich eine genaue Be­
schreibung, woher sIr stammt und wann 
er sie erwr.'fx'n hat Krautschneider ist 
auf seine Sarnrnlunqen sehr stolz und 
fst auch he-itr noch bestrebt, sl^ nach 
^'oa'lcbkei! zu erwe' crn. 

Jeder dertkt mit 
Neuer Appell zum betriebUchen Vorschlagswesen 

Der Gedanke des betrieblichen Vor-
sclihfiswcsens hat in den letzten Jahren 
überall Eln^an^ befunden. Njcht wenider 
als 30 000 Befricbe — vor 1941 war Hie 
Zahl wcsen'lich jJcrinjJer — arbcUcn 
heufo mit. und zwar nicht nur dic*M3n-
ner, sondern auch in starkem Maße die 
Frauen und Le-hrlintfe. Zur Erfassung aller 
noch voiliandencn Lcistunfjsrescrven hat 
der Roich ür(*anisnfionsleiter diese neue 
Al<tivierunn des Vorschlajjsyvescns anjle-
rcfjt. Das von Ihm ,^esi!f(ete Leisiurißs-
huch in das der Hetriebsführer In erster 
Linie seinem Gcfolijschaftsmitijlied her-
vorrajjendc LeistunjJen auf dem Gebiete 
des bctrii bliebet) Vorschiaßswesens be­
scheinigt, soll neben der materiellen An-
erkennunfl als Belohnünf) dienen. 

Über die Bcwt>t1unfl der Vorscbläije 
sind heute cinb Rtiihe von Richtlinien 
aufgestellt worden. Während bis zum Jah-

resbejjlnn 1943 die höchste Prämie 50 RM 
betrug, ist jetzt die Moj^lichkeit geschaf» 
fen worden, ohne besondere Zustimmung 
des Reichstreubänders Prfimien bis tu 
500 RM zu bewilliften. Darüber hinauB 
können bei besonders wertvollen Vor-
BchläjJen mit ZustimmunjJ des Rcichstreu-
hiindcr? höhere Bcträ({c bewiili|i)t werden 

Der Belriebsführer eines jjrofjen Berli­
ner Werkes, das über Niederlassunjjen in 
allen Teilen des Reiches verfügt, machte 
interessante Ausführungen über seine Er-
fz<hrun4en auf diesem Gebiet. Jeder 
zweite Vcrbcsserungsvorscblajj erwies 
sich als brauchbar und 60 Prozent aller 
cin(Je^an)Jcncn Vorschläge wurden belohnt, 
du auch in nicht durchführbaren Vor-
schläj<en sich Ansätze zu späterer er­
folgreicher Arbeit zeigten. Auf dem Ge­
biete des Rechnungs- und Versandwesens 
haben vornch'mlich Frauen eine Reihe gu­
ter Gedanken entwickelt. 

Aufstrebendes fiiilgarien 
Steigerung der Wnduktlonsniö(|llchkciten 

Mandclsininistor Iwan Wanoff erklärte 
vor der Presse, daß es seine erste Auf­
gabe sein werde, die ProduktionsmÖg-
llchkfilcn des Ldnde« zu steigern, bie 
privite InifidtiYe werde dazu einqeschal-
lel v/erderi. Auch hinsichtlich der Hrzie-
lung gerechter Preise würden Maßnah-
roen getroffen, Die Preisschere sei heute 
f<)5l öuäcnqlichen. In bezug auf die fa-
briksnidijlgp Erzeugung, so fuhr dor Mini­
ster fort, sei Bulgarien bemüht, Petro­
leum Im eigenen Liuide zu gewinnen. Die 
M'ischinen se\pn bestellt und im Jahre 
1945 werde Bulgarien über das erste in 
rtulnarien erzeugte Petroleum au« den 
Ndphthrt-Vorkommen seines Bodens ver-
liigen können Die Regifcrun- setzte dar­
über hinaus alles daran, a'e Einfuhr von 
Petroleum aus dem Auslajjde sicherzu­
stellen. Dadurch werde der heutige große 
Bedarf an Petroleum in der Industrie, 
im Verkehrswesen und bei de> Landbe­
völkerung gedeckt werden. In b^zuq auf 
die Ernähningslage erklärte der V,«nlster, 
daß neben Maßnahmen zur Fettelnfuhr 
die Förderunq der Schweinezucht viel 
7U1 Deckunq der Beiiürfnisse an Fett bei-
tranen werde. 

* 

UmHalzsteuenimrechnungsScItze lllr Ok­
tober 1943. Die Umsalzsteuerumrech-
nungsfiützf auf Reichsmark für die Uin-
sdl7e m Vlonat Öktol)er 1943 werden 
wie folgt fr-stgesetzt: Ägypten 1 Pfund 
— RM, Afhganistan 100 Afghani = 

RM, Argentinien 100 Papierpesos 
-- 50 RM. Australien 1 Pfund 7,92 RM, 
Relgien KV) Helga = 40 RM, Brasilien 
100 f'iuzoiro _ 13,t0 RM, Britisch-lndlen 
100 Rupitn — 74,25 RM, Bulgarien 100 
Lewa = 3 05 RM, DÄnenwrk 100 Kronen 
= 52,20 RM, Finnland 100 Mark = 5,07 
RM, Frftnkr(»lch 100 Frar« = 5 RM, Grie­
chenland 100 Drachmen = 1,67 RM, 
Grol'britannien 1 Pfund Sterling = 9,90 

RM, Holland 100 Gulden = 132,70 RM, 
Iran lUü Rials = 14,fiü RM, Island lUO 
Kronen ^ 3ü,4ü RM, Italien 100 Lire = 
10 UM, Japan ICÜ Yen = 58,65 RM, Ka­
nada 1 Dollar = 2,10 RM, Kroatien 100 
Kuna =; 5 RM, Neuseeland 1 Pfund 
7,92 RM, Noi wegen 100 Krgnpn = 56,82 
RM, Palästina l " Pfund = 9,90 RM, Por­
tugal ll)() Ebkudus ^ 10,20 RM, Rumä­
nien 100 Lei — 1,67 RM, Schweden 100 
Kronen = 59,52 RM Schweiz 100 Frauken 
= 57,95 RM, Serbien 100 Dinar = 5 RM, 
Slowakei 100 Kronen = 8,60 RM. Spanien 
100 Peseten — 23,59 RM, Südafrikanische 
Union 1 Pfuncl = 9,90 RM, Türkei 1 Pfund 
= 1,98 RM, Ungarn 100 Pengö (bei Aus­
fuhr nach Ungarn = 59,72 RM, Uruguay 
1 Peso —. 1,20 RM, Vereinigte Staaten 
von Amerika 1 Dollar =: 2,50 RM. Di« 
Umrechiuingss^itze für weitere Zahlungs­
mittel wp.icien etwa am 5. d. M. festge­
setzt werden. 

Kroatische Fabrik zur Herstellang von 
Plalten aus Holzfasern gegrOndet. Die 
Forstinduetrie AG Belitschitech und'dW* 
Slnvonlla AG in Brod haben ein neuM 
Unternehmen unter der Firma »VeJ«-
plotsch-Werke« AG gegründet. Die neM 
gegründete Gpsellschaft soll eine Fabrik 
für die Herstellung von Platten aus Holi-
fasem nach dem Fibroplast-Verfahren 
errichten. Die neue Gesellschaft wird 
Tpit einem AktirnkapUal von 50 Mill. 
Knna aiwiesfatfef. 

Erhebliche Steigerung des bulgarl-
scnen Tabakanbaus. Der Tabak spielt 
eine (Vehr wichticje Rolle im bulgarischen 
Außenhandel Vor dem ersten Welt­
krieg war nur eine Fläche von 60 000 
Dekür in Bulgarien mit Tabak bebaut. 
In desem Jahre sind voraussichtlich 
1,200.000 Deknr angepflanzt worden. 
Unter Hinzurechnung Thrazien« und 
Mazedoniens b«trug die Ernte 1939 rund 
C3 Millionen Kilogrammi man IM be­
müht, die bulgarische Tabakemte auf 
100, wenn möglich 120 Millionen Kllo-
qiamm zu «teigern 

SPORT ü. TURNEN 
Die Stadt der starken Männer 
Als vor 16 Jahren im Gewichtheben 

der «ogenannte Olympische Dreikampf 
rur Einführung kam, bestehend lUs 
beidarmigem Drücken, Reißen und Sto­
ßen, wollte rnan die Wettbewerbe gegen­
über dem früheren Fünfkampf (mit werh 
selseitigem Reißen und Stoßen) verkiir-
zen. Nun Ist das Gewichtheben scbon 
lange keine Aiißening der reinen Ki aft 
mehr. Vor allem ist der Erfolg in eir ir-
migen Übungen eine Frage des geschic k-
ten Bewegungsablaufes, Unter der hch-
gerißenen oder hochgestoßenen Sch^l 
bonhantel kann der technisch gute Stem­
mer die größtmögliche Beweglichkeit 
entfalten. Diese Paarung von Kraft und 
Geschicklichkeit let für den Aktiven 
ebenso erstrebenswert, wie sie anziehend 
auf den Zuschauer ist. 

Der neue Dreikampf (wechselseitig 
Reißen und Stoßen, beidarmig Stoßon) 
wird wahrscheinlich in der ersten ?eH 
der Umstellung den einen c^der ands'^en 
Spitzenkönner etwas in den Hinfrrnnin<I 
treten lasseil, am Ende aber doch der 
ausgefeilten Technik zum EKirchhnich 
verhelfen. Gerade Im Wiener Gewicht-
heberlager hat man mit Ruhe die none 
Lf>ge zur Kenntnis genommfm. Mit nicht 
unberechtigter Genugtuung wird dar^iuf 
verwiesen, daß von den 20 Weltrekorden 
in den einarmigen Übungen unter den 
15 deiitschen Titelträgem nicht wenicier 
als sieben von Wien gestellt werden Al­
lerdings — und das muß auch verme'-kt 
werden — steht von den Wienern, die 
als Inhaber von Weltbestleistungen 
zeichnen, dem aktiven Sport gegenwär­
tig keiner zur Verfügung. Vier von 15 
Wpltrekorden im beidarmigen Gewicht­
heben werden von deutschen Stemmern 
gehalten und drei davon sind Wiener 

Die Gesamtbilanz der Weltbestleistun­
gen Ist für Deutschland Äußerst qOnsMq. 
35 Höchstleistungen werden vom Inter­
nationalen Gewichtheber-Verband In 
Evidenz geführt, wobei Deutschlmd mf 
19 Weltrekorde Beschlag legte 

Eissport vor 65Ö 000 
Berlins Eissport hat auch in dles(uu 

Winter wieder eine kriegswichtige Auf­
gabe zu erfüllen; Soldaten und Rüstungs-
srhaffende von den Sorgen des Alltags 
abzulenken und ihnen Frohsinn und 
Freude zu schenken Um dieser Aufgr'be 
in der Millionenstadt gerecht wrxiden 
zu können, sollen Im Laufe dieses Win­
ters im Sportpalast nicht weniger als 
90 Veranstaltungen durchgeführt wer­
den, die alles in allem nicht wenigor 
als 650 000 Soldaten und Rüstunqs-
schaffenden zugute kommen. Den Haupt-
iell der Veranstaltungen, nämlich 50, 

nimmt KdP zusammen mit dem Propa-
gandaamt In eigene Regie und vermit­
telt damit mehr ala 3.')0 000 Rüstunqs-
schaffenden d^i« Er1ehn^«! elnec Pfccriort. 
abends Im Berliner Sportpalast, während 
15 Veranstaltungen für mehr als 100 000 
Soldaten der Wehrmacht vorbehnlten 
bleiben. Der Rest von 25 Veranstaltun­
gen ist sozusagen offen für alle, e« 
hle'bt m h«»merken ührlo, daß für Hie 
fachliche Leitung die Berliner Elssport-
gemelnschaft, die Vereinigung der 

^groficm .,B/?clltier Elssporfverelne, ver-
TitftwefHfcK «eJchnet. 

Wir hören im Rundfunk 
Frdtal, tJ. lfoT«flib«ri 

RslehiprefTMUii I—t.lS: Zun Hfina «nd Bt-
kalten! »Di« Kunit IM rhclniichtn Raum« — 
H.JO—12.30i Btichwinftt Welten. — 1J.35- 17 43i 

D*r Bericht lur Laie. — 15—15.J0: Kleines Kon­
iart  mit  Vofltillcdeni. — 15.30—16! Waller 
SchautuO-Bonini ipialt Chnplo, — 16—17: Ouver-
tOren, Arien nnd llnfoniicht Sltia TOO Moiart, 

Thullla, *. Scbllltngt, Dohnanyl. — 17.15 —18 30: 

»Ja,  wau dt« Muaik Bichl wir«. Unlerhatlunj 
aaa Hanibur|. — 1S,30—1*: Dar Zeiiepieifel. — 

S«.15-H .30i FrontberJchU. - 19.4^ 20: Dr. 
Goakbeta-Aafaaii. — 20.19—Iii Gern |eli6rlc Me 
ledlan. — II—21) Komponiaten im WaKanrock 

D«a(aohIu4Ma4«ri 17.15—18.30i Slnlonla, I.ied 

•o4 KamaianBMlk tm Ratf, Stamili, Krlrger nad 

Haydn. — 10.19—31i Oktati F-dar von Schuberl. 

— 21.10—13) Maalk aoa deulachan Sin|jipicl<rn 

•ad SplaUparm, 

^'raii 'Zifia 
u n d  d e r  J ä g e r  

Ponidii nnii !\ii 

4 FurtsPtzung 
( Ufr sfhwar/on 7<if:'l st.uid 

IUI K -ic .-^diiöiilcr Eigfnti.iiiwc'in, 
I i: r i" IJwld dar,Ulf V''«' <"> 
(ii : (1,1, m cinoni huhon GKisp \'vin, 
d <  ,  < ^ l v ^ . i  n r  h d l b o  M . i l l  f a ß t e ,  d e n n  . s  
W.II all nnd >ch'in geschliffen. 

1  i r v i  f l  , t  l i iMi  s i ch  I c i cb i ' l nd  a l l e s  gp -
f . iMen  j  w-nn  Her r  l l im ine l inaye r ,  
i n ip iov  : f  • ,  w. i rd  p=  was  Re izend r -^ i  

r i i i i t !  n r i l l l i  . i (  h  nu r  gün / l i ch  h ino in l i n -

\ V i ; k l i t h  w - i r  d i e  S t i m m n n q  d e s  ä p ä -
Irn f 1 lihs'fiiipp<'ns köstlich In der nle-
ti( :in '.ih n die Sii(lH>iniiP bis an 
nie Wand rlfs H.ii i'.erhäuschens herun 
tri, lind in dem geschützten W'nkel ne­
ben dem f bar k • ristlsrhen Voibaii, ans 
dfm d !• St-inineln ausgegeben winden 
slttrul "ine allertümlifh grüne Bank. 
Man konntf! hier S( hr gut :m Freien sit­
zen. 

N u n  s a ß e n  s ' e ,  a ß e n  P . i s r h i n g ^ k r n p f e n ,  
und df r Musikt r reifhto den Wein der 
giitidigen Frau. Die ti-mk ein Schliick-
eben. 

Herr Baron, bitte, dann Tlim-
m< Imayer mit einladi'ndcr ' if bdifle. 

Trau IJttii s.ih IlaniiM-n von I 
reich an. Die Stelle, wo .i» g' ltiinken, 
Wiir noch fciirht, und ihre hrilb nffeiiMi 
Lippen war- n . atu h Die S'inne fürbte 
den kösfliihen Mund ti<'f, wie w> nn m<in 
zwischen rote R>isen fichaiil, 

Clin/, iiiil'c •"•niioii ri dim Il'inns d<l^ 

t.ilas und Ii.Ulk dort, wo Frau Utla go-
kfiSK't. 

.Ach! s. g ! Hiinrnelmayc^r. Dann b»tl 
ei I icui I IIa til»<.Minalpn zu trinken, fla 
«r sieh d'is,(*lt)e Verrjuiigen gönnen 
iiiiissc, wie H iron il.uins 

)Ja, ieh =-:n Spilzerl bekomme., 
w« hrle f i'iu Du-.seil .Aber tiiiiken iniiüli! 
sie dor Ii 

Der IiikI" H>ift"nde l .mdwein er-
Vii imle und belebte' die drei Vlenschen 
nnd die kleine S.enu s) sehr, daß sie 
luu h Jah.i 'n neu h r i » i  den Sonnenkraj»-
lenwinkel tini Ciru;- • / i irnckdachtpn, wie 
an fin grotie-. ,  t l 'H btii j i 'S, einziges (diiek j 
voll  .Sehnlicbkeii,  so ni< btig der Augen­

blick war, 
l>er(jlei( hen r h'diend» Lebensmomente 

\Mi;Ue nur Herr Himmelmayer in S/ene 
•/II sei/rTi, unrj keiner aiif^er ihni. 

Piisl unc[' in, in eiiipr Art wehrniitigen 
Abschieds gingen die diej aus dem lie­
ben .Mittagwmkel fort und durch die 
f|<irv/.lic b stillen C i<issen bis auf den Crles-
plat/,. 

>-nier überall ist es traut-, sagte flim-
nielniaver. »Hier gibt es wenig Imliistrie 
Die Tran>missinnsrieinen der Ungenüg-
sanikeit boren brild nach dem Bahnhofe 
auf, und in diesen Gassen rasselt und 
neidet nichts mehr. Denn warum? Die 
El;-ne fler l<1r)inleider, des Wei/.ens, der 
bi.rbisse und Sonnenblumen beginnt 
balfl hinter die.sen Hausern. Dahinaus 
geht die <dte Landstraße und d.iherein 
kfiinnien die L»indleiitp, die noch soviel 
Zeit h-ibe'i, ".amt ihren Prorluklen. Sehen 
S|f sieb urn an diesem stillen Plat/e, Die 
W irlcbniiser 1"1 ^n von de» puhrloiiten, 
IJh^ fje'.vfrb b-iite au^h Denn w sehen 
Si( ? Cisenhändlr r mit "• hanf-dn und Gar-
*enw! ik'/eiin. iler, Nieht w<-ihr, Herr 
f^-.rfiii^ t's rie''ht niich H'-'nf? Sattler 

Nicht wdhi, Herr Baron, es riecht nach 
l'lf-i dekummel? Dann Mehlmesser und 
rntleibändN^ri — 's ist eine stille Welt.* 

S a  still war ibese Welt, daß von ein 
paar Lüben einer herübergelaufen kam 
und die beiden Herren und die schöne 
Dame lirei!heinig anstaunte. Gleich re-
deie Hinimelmayer ihn an: »Hast heut 
tichid''« ^ 

j) Na.-
fcCJtreust di drüber?« 
».I -i." 

f iit's Kugerl Scheiben?« 
i».)a,'( 
Hast kau Hut?« 

»Na.« 
»Magst <in Krapfen?« 
»Ja.' 
»Vollkommen ländlich«, ^agte Herr 

Hinimelmayer, Ei hielt noch in jeder 
Hand einen Faschingskrapfeni beide gab 
et dem Huben, der augenblicklich damit 
von hinnen stob, und hinler Ihm drein 
flas eroberungssüchtige Duett seiner Ge­
nossen, die das Geschenk gesehen hat­
ten. 

Als ihr Geheul in der Ferne verklun-
qen war, schien der Platz doppelt so 
sonnig und still wie zuvor. Langsam gin­
gen die drei weiterj dann blieb Himmel-
mayer str.hen. 

»Der schwarze Bär«, sagte er mit Zärt­
lichkeit. 

Es war das Wahrzeichen do» Wirts­
hauses, aul das er seine schöne Freundin 
aninierksani machte. Die lustige Wiene­
rin botriichtete lachend das aus Stein 
f|phaiiene Untier, das mit schwarzer öl-
larbe glänzend ongeftrichen war und 
hellblaue Augen zum Himmel verdrehte, 
was einen drolligen Kontrast abgab. 
Auch eine Art Laterne hing vor dem 
Wiitr hause, ein Lampenkasten, den 

wohl der findige Hausknecht aus schwar­
zem Zuckerpapier gefertigt hatte. Darin 
stand ausgesclinitten und mit rotem Sei­
denpapier verklebt das Wort: »Soiree«j 
natürlich das S umgekehrt. Am Abend 
sollte es als strahlendes Transparent zu 
Musik un»l Tanze laden. 

»Da gehen wir her,« rief Himmel­
mayer. 

»Da gehen wir her«, stimmte Frau Utta 
Instig ein, und fiaron Hanns lief zu ei­
ner Ankündigung, welche ein alpines 
Ktanzchen verhieß. '>Also Kostüm«, ver­
kündete er. 

»Abgemacht , sagte Frau Dressel. »Ho­
len Sie mich um acht Uhr abends ab. 
Wir wollen mitten in die naivste Pro 
vinz springen,« 

Und alle freuten sich sehr. 
* 

Frau Utta Dressel halte am Nachmit­
tage eine Stunde und mehr vorausgeschla-
fen, damit sie am Abend frisch seL Nun 
war es dämmerig geworden, und immer 
noch stand ihr Fenster offen, das In die 
Gärten ging. Obwohl Ahend war, strich 
es lau über Gassen und Grünungen, So 
still war es, daß Frau Utta gar nicht 
glaubte In einer Stadt zu wohnen. 

Endlich schloß sie das Fenster, kramte 
nach dem Kostüm, das sie sich hrflte 
kommen lassen, und zog sich in einer ei­
gentümlich lustigen Bangigkeit an, al­
les in der Immer tieferen Dämmerung, 
«o daß sie bald nur wenig Im Zimmer 
unterschied und bloß das Rauschen der 
Si»tde und Ihre leicht nervösen eigenen 
Atemzüge horte. 

Nun war sie  fertig, wußte selber nicht, 
wie sie aussähe, und ob alles wohl ge­
lungen war, und mochte In einer eigen-

tiIlgen, rjelüsten Schwäche doch kein 
ic^it an/iinden Sie saß, und in und Ubm 

dem Bauerndirnenleibchen, das sie sich 
um den Leib geschnürt hatte, ging ihr m 
Bangnis und träger Süße die atmende 
Brust. So dämmerte sie willenlos dahin. 

Endlich schollle es, und die beder 
Männer waren da. Sie hörte ihre Stim­
men und wurde wieder weltlich und sl 
eher. 

Draußen tasteten sie nach der Tür. 
»Herein«, sagte Frau Utta und lachte 
im Versteck ihrer Dunkelheit wie (|uif 
lendes Wasser, als die beiden überrascht 
In der geöffneten Tür stehenblieben, 

»Oho, so in Finsternis?«' fragte Hini­
melmayer. »Isl es vielleicht inteiessant, 
was man nicht sehen kann?« 

»Nein, ich glaube, ich bin fertig. Sie 
können Immerhin Licht machen.« 

Als aber der Musiker ein Streichholz 
anrieb, blendete Frau Utta d-is Licht so 
sehr, daß sie den nackten Arm e'hol) 
und eine Zeitlang wie eine verschämte 
Bauerndirn vor den Freiinclcn stand, de­
nen sie mit abgpwandtem Gesiebt die 
Hand reichte. 

»Ah!« sagte Hlmmelmayer, 
Und In allen Gedankenwinkeln des 

jungen Waldedelmannes stürmte unrl 
brausle es; '»Herrgott, wie schön! Wie 
gesundl Wie reif imd blühend zugleich« 
Denn das prächtige Weib sah In der pral-
Ipn Landschaft noch schöner aus als In 
d( n Kleidern, die sie sonst so gut m 
tragen wußte. Sonst war ihre Pracht wie 
geheim, anmutig übergangen diiich Li­
nie und Faltenwurf, verschiniegt von 
^chleier und Seiile, Jetzt "war all dies« 
Schönheit fröhlich und deutlich und fiel-
nahe übermütig in ihrer Kraft nnd Si­
cherheit. Auch hoben die kurzen Roi ke 
die Täuschung der Schlankheit auf, und 
das Weib war wie ein reifer Apfel, in 
doli man krachend beißen möchte. 
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MARBURG-Drau 
Freitag, 12. November: KAIALB UND LIEBE. 

Bürqcrliche« Trauersfi»! in 9 Bildern von 
Friedrich v, Schiller, le^iinn: 20 Uhr. En­
de; 22.30 Uhr Preise I. 

Samstag, 13, November: AUF DER GRÜNEN 
WIESE. Operette in 2 Teilen (12 Bildern) 
von Dr V Tolarsky. für die deutsche 
Bühne bearbeitet von Bruno Hardt-War­
den und Rudolf Koller, Musik von Jara 
Benes Beqinn: 20 Uhr, Ende: 23 Uhr. 
Preise L 

Vorverkauf außer M o n t a q tftqtlch *on 9 
»ili 13 und von 15 bl« 18 Uhr an der Thea-

terkas»«, Theaterqasse 3 
Der Kartenvorv«rltauf für di« am Dienstag, 
den 10, November stattfindende Eritaul-
fühnmg »Der Mantel und Glanni Schlccl«, 
Oper von Gloconio Puccinl, beginnt mor­

gen, Donnerstag, dan 11. November. 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-DRAU | 

B U B G - L I C H T S P I t l - E  

HmU 15. 17,30. 18.45 ühr Fararul 2218 
Hau SalinkM, Klritmi Helbartp, Inll Wtlh, Frlti 
Oduitr, Charloll Daudart, Margot HieUcltUr In 

Liebeflpremiere 
StrabUndw Cliaru« UuchUl aui j«(l«r Si»m dlewr 
mutikalUchvn KoinA<tla. 
Ftt Jm(«BdUcb« nicht nigalMMal 
Wir itlgan in KondervrrnnslalliiinRni 
Soanttg romltUg ure !• Ubf, Montaf, IMmilai ««i 
MiUwoch um 12,(Ihn 

Auf großer Fahrt 
Bin Bpiltmfilm moderner Romantik wr 8M. 
PIf Jngendli ka iugelaf«eil 

ESPLAWAIIE Heuta 15, 17.90 und IB.45 Uhi 

Die Landstreicher 
nack der OrseraK« von Ziehrar mit Pail HArbIgar, 
Lacta Bngllach, Rudolf Carl. Irlka Drtiiawllick, Grall 
Thalmer, Rudoll Platte und Lho Peukerl. 

PQi Jugendlirba alcbl (agela«»aal 

Üch<»ptele KaJertewsctmlc 

Prallag, 13, Not , um 19 Uhr, Samdag, 13. Nov. um 
17 und 19.30 Uhr, $aaBtag, 14. N«v. um 14.30, 17 
und 19,30 Ulir, Moniag, lt. Nov. am 19 Uhr 
Dai antz(kk«nfte LostRptal: 

Kinderarzt Dr. Engel 
Panl HSrbtgur, Viktoria v. Ballasko uud Oikar SIma. 
PDt JugKodltrha lugnlafionl 

tichtspiele Bmnnilörf 

Frallag um 30 Uhi, Simntaf um II und 20.30 Ubr, 
BonnUp um tS, 18 und 20.30 Uhr 

GelieMe Welt 
•(Mtta ••raar, WUly Prllack, »ail Mika wmt 
Mair lakl. 
Ni i«faa«lc*a «alw M lakfM i««M aafateaaMi 

Butg-Lichiipieic Cilli ÜST"*'"" 

Vaa It. Ma II. Navamkar 

Die Gattin 
mit 'iwmmj J«g«. Vlkior siaal, Willy Mtack, RIKIa 
V. Blolt, — W&ren alla Pniuen wlo diaia wundarbara 
Oattla Janny Jttgot In dloiem Film — aa giba kalna 
JunggaicUan mehr! 
l'Ot Jugviidtii bt> alcbl ina«t4aiiaai 

Ak Freitag, den U. November, aene BpleUellaii; 

Wocbentagi um 17 and 19.30 Ukr 

SonnUgk um 14.30, 17 and 19.30 Uhr 

Me<ropo--Lich<l»ple^e Cilli 

Vom U. bla II. November 

Somm erliebe 
Winnie Markus, Sunt Nlcoielll, SIeglrlnd Breuer und 
Hedwig Blülbtreu. 
PUi Ju^^ndllohi^ nirht lagelasneal 

lich^mpiele in tich<al 

Mit dir durch dick und dünn 
POr Jugendlich« nirhl (uqelaniienl 

Karl May: Durch die Wüste 
Spielzeit: Praltag. II., 5lamitag, 13. und Sonnlag, 
11. November um 14.1.1, 16.30 und 19 ^Jlir, 

Union-licht»pig<e in ticK<al 

Der Edelweinkönig 
mit Pa UJ Richter und llansl Knoleck. 
Splelrelli Samitag, 13. Nov. um tfi 4,S und 19,15 irhi, 
Snnnlag, 14. Nov. um 14.15, 16,45 und 19,15 tHir 
"Ol lugHndllthe fii(|(>1a>i«nl 

l.icti^»pge!<li#4iMr GiiriifeM 

Prellag. 12,, Samitag, 13, und SonnUg, 14, Novembei 

Alles wegen dem Hund 
(Da* verrdckfe Testomf-nl) Ein Tobj« Pllm mit pird 
Wein, Julia Serda Pdllb Ol« Peter Bniie, AHr(>d 
Schröder u i. - Für Jugendliche zugelaiien. 
Pill Jugendliche lugeldihenl 

Samnlag um !7 Uh unri Sonntag um halb 10 Uhrs 
SCHWUBISCirE KUNDE 

Tonlichispiete Beuäsches Haus 

rrellag, 12,, Sümitlag, |3. und Sonnlag. 14. November 

Der große Schatten 
IIEINRICH GEOR<iB, llaldemerle Hatheyer. Will 
Oufldnieg, Marina von Dilmar und Erleb Pento, 
PUr Jugendilt l a rbl rngelastenl 
Voifühiunyeiii Pre legi cim iO 30 Uhr, Samitagi um 
)8 und 20,30 Uhr, Snnnlagg nm 15, U und 20.30 Uht 
Kartonvarvnrkaijf: Jedea Pra^taf ak 14 Uhr, Samsldg 
und Sonntaq ab 10 IFhr vormlHagi ati dar KInokaase 

fon-Lich<spie^ Slad^keii^er 
^•#«•11 

Freitag, U., Samilag 13., Sonnlag 14. und Moniag. 
IS. Novembei — nonlamlaa AtgH, Carla Rusl, Lurle 
üngllKh, Paul Kemp und Iheo Llngen In einem 
tollen Spitü 

Dir gehört mein Herz 
•"Or Jugnndllshe fiiqeleifipvt 

l i c h ^ s p i e t d B — f r i i a i l  

Vom H. bla II. November — die Terra bringti 

Wenn die Sonne wieder scheint 
mit Paul Wegener, Paul KMa«er, Brnnl Übel, Maria 
Koppenhniar, Ernst Waldow u#w, — Sptalleltungi 
B. Rarloff — Munlki Wallgang Zeller. 
Pflr Jugendllrhe untar 14 Jabron nlrbl logelaaieii. 

Vom 12. kU Ii. Navamber — ain luitlger Splelillm. 

Filmiheater Tilflet Tbi Nr 24 

Freitag, I]. u, Samilaf, I*. Navantker um I6,.30 u. 19,39 
Uhr, Sonntag, 14. Nevi^iAar am 14, tl,3l u. 19,30 Uht 

Die große Nnnimcr 
mit l.eny Marnnbark. — Für Jugendliche (ugetaiien. 

X Amtliche 
Bekanntmachungen 

DER OBERBÜRGERMEISTER DER STADT MARBURG/DRAU 
Wirtschaftsamt — Kohlenstell« 

Verlautbarung 
Nach einer Rundfrage bei den Kohlenhändlern des Stadt­

kreises Marburg/Drau habe ich festgestellt, daß em Großteil 
der bei den Kohlenhändlern angemeldeten Verbraucher seine 
Bestellung für das Kohlenwirtschaftsjahr 1943/44 nicht durch­
geführt und die Ihnen zustehende Kohlenmenge nicht bezogen 
hat. 

Um ein klares Bild Ober den Kohlenbedarf lu be*kom.men, 
fordere loh alle Jen« Verbraucher (Haushalte, Untermieter, 
aewBibMche Betrieb«, Amtar, Behörden. Schulen UBW.), die 
iich bisher bal Ihrem Kohlenhändler wegen Kohlanbezug noch 
alcht gemeldet haben, auf, bU lfing*teni 20, November 1943 
Ihre Brennmaterialien beim Kohlenverteller lu bestellen, da 
widrigenfalls der Kohlenhändler den Auftrag hat, diese Ver­
braucher aus der Kundenliste zu streichen. Solche Verbraucher 
können also mit einer Belieferung In den kommenden Winter­
monaten nicht rechnen. In Frage kommen solbstverstflndlich 
nur solche Parteien, die Im heurigen Kohlenwirtschaftsjnhr 
überhaupt noch keine Kohle bezogen haben, von welchen man 
daher mit Recht annehmen kann, daß sde entweder genügend 
Kohl« lagernd haben, verzogen oder gestorben srind. Meldun­
gen nach obigem Termin können keinesfalls berücksichtigt 
werden und hat sich die Folgen jeder einzelne Säumige selbst 
zuzuschreiben, 
98 I. A. TomaschOtz, Stndtoberinspektor. 

STADT WTNDISCHFEISTRITZ 
Zahl: 162/15-43. 

Stetrischer Heimatbund, Amt Volkblldung, 
M u s i k g e m e i n s c h a f t  M a r b u r g  

Heute, Freitag, den 12. November, 20 Uhr, 
Heimatbundsnal 

KLAVIERABEND 
Dr. Roman Klasinz 

J, S. Bach, Beethoven, Schumatm, Brahms, 
Smctana, Llszt. 

Eintrittskarten in der Geschäftsstelle des 
Amtes Volkblldung, Tegetthoffstraße 10 a, 

und an der Aben<lka,sfte. 118 

8 T B I R I S C H E R  H E I M A T B U N D  
Amt Volkblldung — ClUi 

Rumänisches 
Gastkonzert 

Prnltflg, dwn 11. November 1943 wird we­
gen Erkrankung des Künstler» Dino Badescu 
verschoben. 07 

S t e l r i g c h e r  H e i m a t b n n d  

Pliiclilinitgliederappell 
der NSDAP 

Im Einvernehmen mit dem Ortsgruppen­
leiter der NSDAP,, Ortsgruppe Untersteier­
mark, findet im Heimatbundsaal, Tegett-
hoffstraße Nr, 5, am Samstag, den 13. No­
vember 1943, mit Beginn um 16 Uhr, ein 
Pflichtappell aller im Kreisgebiet Marburg-
Stadt und Vlarburg-Land wohnenden oder 
beschäftigten Mitglieder der NSDAP, statt, 
an dem teilzunehmen für jedes Parteimit­
glled Pfhcht Ist. 

Im Rahmen diesei Appell« findet auch 
(Ha Überreichung der Mitgliedskarten an 
die Tom Gauleiter neu berufenen Mitglieder 
der NSDAP, statt. 

Unlformtrfiger erscheinen In Uniform. Die 
Plätze «ind 10 Minuten vor Beginn einzu­
nehmen. Der Parteiauswei« ist am Eingang 
unaufgefordert Tomiweisen, 

Heil Hltlert 

L A. Knallt, SA-Staadarteniahrei, 

Herbet fDr das Deutsche Rote Rreuzi 

DER DER BÜRGERMEISTER 
Betrifft: Verdunkelung. 

Bekanntmachung 
Die Bevölkerung des Gemelndsberedchei Windlechfelstritz 

wird zum letzten Male aufmerkjiam gemacht, daß die restlose 
Verdunkelung unbedingt durchgeführt werden muß. 

Im Alarmfalle werden aus Unachtsamkeit Belefuchturwra-
körper In Räumen e1nig«rhnlt«t, deren Verdunkelung nicht 
einwandfrei Ist. Ich werde künftighin gegen die Verdunke-
lunqssflnder mit einer strengen Bestrafung vorgehen. 

W 1 n d 1 s c h f e ( s t r 11 z, den 10. November 1943. 

103 Der Bürgermeister; A. Arsenscheg. 

Hart und schwer traf uns die traurige 
Nachricht, daß unser innig^stgeliebter Sohn 
und Bruder 

Ignaz Starz 
Grenadier 

im blühenden Alter von 19 Jahren am 19. Septem­
ber 1943 In Albanien fiel 

Nie werden wir Dich vergei»sen, immer wirst Du 
In unseren Gedanken weiterleben. * 

T ü f f e r ,  d e n  3 .  N o v e m b e r  1 9 4 3 .  

In tiefer Trauer denken an sein fernes Grab: 
Thomai and Johanna Starz, Eltemi Johann, Otto und 
Joa«l, BrOderi Olga, Schweater, und alle Q/brlyen 

VerwaikdtanL 102 

liegen Erkronliung der üüsträgerin 
werden die Bezieher der »Marburger Zeitung« In CIIU 
(Prinz-Eugen-Straße, Brunnmcjasse, Theatergasse, Gra-
bengnsse, Graf-Hermann-Classe, Schillerstraße, Fellluger-
gasse, Feldgassa, Graf-Ulrich-Weg, Schloßberggasse, 
RoscKfgerstraßa, Goethestraße, Woknuuplatz uod Beet-
hovenstraBe) gefceten, das Blatt bis aul weWerei In der 
Gesrh-lft^stel!« der »Marhurger Zeitungc In CllH selbat 
abholen lu wollen. 

»Marburger Zettungt, Vertriebubteiinng, 

Flinke, ehrliche KasBierlB so­
wie tüchtiger Verkäufer (Ver­
käuferin) werden sofort auf­
genommen bei Jos, Wels, Mar­
burg, Tegetthoffstraße 29. 

' ^ M3-6 
Portier-Nachtwächter wird von 
Industrieunternehmen gesucht. 
In Frage kommen vor allem 
Kriegs- oder Arbeitsversehrte 
oder Pensionisten. Anzufragen 
in der »M. Z.«, Marburg-Drau. 

291-6 
Tüchtige, Ältere Hausgehilfin 
von 40—50 Jahren die auch 
kochen kann, wird gesucht ab 
I, Dezember 1943, Anzufragen 
in der Verwaltung der »M. Z,« 

290-6 

Kleiner 

Zi.i vcrkaitten 

W ohnungstausch 

Tausche abgeschlossene Zwei­
zimmerwohnung im Zentrum 
gegen gleiche oder Einzimmar-
wohnung In Nähe Kadetten-
schule, Anschi, In der >M. Z,t, 
Marburg-Drau, 29&-S> 

Tieferschüttert getien wir die traurige 
mk Nachricht, daß unser langjähriger Arbeiter 

Rudolf Nowak 
Gelreiter, Träger de» Verwundetenabzeichens 

am 22, August 1943 bei den schweren Abwehrkämpfen 
Im südlichen Teil der Ostfront im blühenden Alter von 
20 Jahren den Heldentod fand. 

T ü f f e r ,  d e n  1 0 .  N o v e m b e r  1 9 4 3 .  

In tiefer Trauer denken an sein fernes Grab: 
Nowak Angela, Mutter Rosalie, Schwester 

Die Betriebsführung und Gefolgschaft der Textil­
industrie G. m. b. H., Tüffer, betrauern den Verlust 
eines langjährigen, vorbildlichen Gefolgschaftsmitgliedcs 
und Kameraden. 101 

BetrlebsfQhrung und Gefoigsrhalt 
der Textilindustrie G. m. b, H., TUifer. 

nobykorb, gu terhalten, \im 20 
i^M unri Ciphsrhule um 15 RM 
/u verkaufen. Adresse in der 

M. 7,«, M<trburg-I>rau. 312-3 

Zu kaufen gesucht 

Keufe tiutcrhaltenpn Klelder-
I kästen. Anschr, in der »M, Z,«, 

Miirburq-Draii. 313-4 
Kaufe Sesseln sowie verschie­
dene Mubel jeder Art. — J. |  
Putschko, Marburg/Drau, Tri«- | 
•terstra&e 57. 276-A : 
Gebrauchte Ottomane zu kau­
fen gcsurht Anträge unter 
»Ottnman« «i die »M Z,« 

737^ 

Jagdhund, der auch in Puchs-
Ificher ge-ht, .?ii kaufen gesucht, 
•loliinn Schurikowitsch,' Mons-
berg bei ppitnu, Dase:hst wird 
auch ein Kugelgewehr gekfuitt. 

2B4-4 

SiQllenfJ<^sMche 

Tausche Kflchei, Zimmer und 
Kabinett, am rechten Drauufer, 
gegen Einzimmerwohnung, wo­
möglich linke* Drauufer. Adr. 
in der »M. Z.«, Marburg-Drau. 

316-9 

Heirat 

Zwei ^Herren in mittleren Jah­
ren, mit eigenem Betrieb, wün­
schen zwea nette FräuleUu, 
schlank, blond, mittelgroß, von 
18—28 Jahren kennenzulernen. 
Bevonsugt sind Untersteirerin-
nen mit guter Vergangenheit, 
kaufmännisch gebildet oder 
Schneiderin. Anträge mit Licht­
bild erbeten unter »Zv/ei glück­
liche Men,schen« an die »M. 
Z.«, Marburg-Drau, 299-12 

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten gebe 
ich die traurige Nachricht, daß mein guter Mann, unser 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager, 
Vetter und Onkel, Herr 

I  F r äu l e in  mi t  ne t t em Auf t r e t en  
1 s uch t  Be t ä t i gung  lü r  l e i ch t f»  
I Kn i i z lo i a rh i ' i t  odo i  nndornn  

kau fmänn i schen  i^wru f  Zusch r  
un t e r  »Anp i i s sung - s t c ih ig«  < in  
d . e  »M.  Z ,« .  2fl6-5 

i  Ro t r l f t i ^ fUhre r  -  .Ass i s t en t  u rd  
l l anp lkas« !on l e1 l e r  e i ne r  q ' ^oho -

I  rpn  Indus t r i e  mi t  mehr jdh r ' q f r  
' P r ax i s ,  akademisch  geb i lde t ,  i n  
I Bü roa rbe i t en  l e i t end  t ä t i g ,  r e -
p rc i s en t a t i ons f i i h ig ,  du r rh f i r e l -
f end  u ' i d  ene r r r i f i r h ,  such t  s e i ­
ne r  b '=he r igen  S t e l l una  en t ­
sp rechend ,  neuen  Wi rkunc i s -
k re i<R  am  Lande  In  d"=! r  S t e i e r ­
mark  od ' ^ r  i n  Käm 'en ,  Ann^-
bo t e  un t e r  »F re t s f e l l unn  qes i -
rhe r t i  an  d i e  nM Z .« ,  M. i rbn rg  
(Drau ) .  324- ,*5  

Offene St^lVn 

Fraftz Kropf 
Vitt Plnvlellnnn ArfK-INIii.ll" 
IrD muH ille /ixtlminuno de« (n 
«IRrollner •Inn'hnli 

werden 
ehem. Besitzer in Schalkendorf (Gottschee) 

nach längerem Leiden im 66 Lebensjahre für Immer 
von uns gegangen ist. 

Die Beisetzung unseres teuren Toten fand am Mitt­
woch, den 10. November 1943, um 10 Uhr vormittags, 
am Städtischen Friedhofe in Rann statt. 

Sakot bei Rann, Amerika, den 9, November 1943, 

Die trauernden Hinterbliebenen 
JOSEFA KROPF uaid KINDER 

Danksagung 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, 

die uns anläßlich des Ablebens meine« guten Mannes, 
unseres Vaters, Herrn Franz Kropf, zugekommen sind, 
sowie für die schönen Kranz- und Blumenspenden und 
Teilnahme an dem Begräbnis sprechen wir auf diesem 
Wege allen unseren Innigsten Dank aus. 99 

Sakot bei Rann, den 10. November 1943. 

Familie Kropf und Verwandte. 

Winzer wird sofort aufgenom­
men. Johann Scbunkowitsrh, 
Oberlehrer in Monsberg bei 
Pettau. 294-6 

Denken Sie daran — 

Kleine Anyeiqen 
haben in der 
MARRllRGER ZEITUNG 

qrossen Frfolq! 

Tüchtige Bürokraft mit guten 
Stenographie- und Maschin-
schreibkenntnissen wird von 
Industrieunternehmen für «o-
fort gesucht. Anzufragen Iii 
der »M. Z.«, Marburq-Drau. 

2^8 
Suche für sofort KAchla mit 
guten Zeugnissen Vorzustellen 
täglich zwischen 11—15 Uhr 
Reiserstr 16-1. Marburq-Drau 

241-6 

Geschickte Kellnerin für Stadt­
gasthaus, im Kreise Rann, mit 
1, De-zember gesiicht, Adresse 
erliegt in der »M. Z.«, Marburg 
(Drau), 325-^ 
Stubenmädchen wird nesucht. 
Anfragen »Burcfkaffee«. Mar­
burq-Drau 
(luto Stenotypistin, flotte Dik-
talschreiherin für das Büro ei­
ner Textüfabrik dringend ge­
sucht, Zuschriften mit Zeugnis-
iinterlagen unter »Textilfabrik« 
an die Verwaltung. 74-6 

Bürokraft, männlich oder weib­
lich, mit etwas Praxis, wird 
VC.. Speditionsbetrieb zum so­
fortigen Eintritt qesucht. An-
träqe unter »Gute Stellunq« an 
die »M, Z.«. Marburq-Drau, 

315-6 

Zu vermieten 

Schlafstelle für Fräulein zu 
vermieten. Anzufragen um 19 
Uhr, Drauqasse rechts. Mar-
burq-Drau. 326-7 

Zu mieten (besticht 

Älterer Herr, alleinstehend, 
tagsüber beschäftigt, sucht gut 
möbliertes, freundliches Zim­
mer, event. Kabinett. Antr. un­
ter »Laibach« an die »M Z.«, 
Marburg-Drau. 267^8 

Höherer, älterer Beamter, lediq 
und ordnungsliebend, sucht qut 
möbliertes und heizbares Zim­
mer, womöglich im Stadtzen­
trum. Zuschr. unter »Akademi­
ker« an die »M, Z.«, Marburg 
(Drau). 297-8 

Geschäftsmann, mit größerem 
Vermöqen (Gutshof), wünscht 
Bympati.sches Fräulein, nicht 
Ober 30 Jahr«, mit Intere«*» 
für Sport, xwerit« baldiqer Fi» 
kannenxtilaman. LlchtblW »r-
wflnÄcht. Unter »Zukunft« an 
die »M Z,i, Marimrg-Draa. 

317-11 

Funde - Verluste 

Kleiderkarte im GiNichÄft Kra­
mart, hltsch lieqen gelassen. Fi 
wird ersucht sie qeren Beloh-
nunq wieder ahzuqeben, Anna 
Zierer, Moznrtstraße 34. M.u-
burq-Drau. 327-11 

Karlerter roter Seldenschal im 
Kino Metropol verloren, Abru-
gebcn qenon Belohnuno in der 
»^'a^burqer Zeitunq« Cilli 

104-13 

Versch»ed<*nes 

Tausche Donpelbeet qegen ein­
faches, Poberscherstraf^o 36, 
Marburq-Drau. 3 t ^ 14 

Gebe Leica-Kamera, modernen 
PlatteuRpIelschrank mit Groß­
super, Klnvierharmonikn, für 

Srhrnalf^lm-Aufnahmekamera 
und Projektor, Adrese« in der 
»M. Z.«, Marburq-Drau. 321-14 

Tausche Herrenhalbschuhe o. 
, hohe 39, auch Goiserer 43, Le­
dersohle, qenen nur quterhalte-
nen Kindersportwaqpn. Anschr, 
In der »M Z,«, Marburq-Di-niu. 

3^-1J 

, Vergasungen qeqen Unqeziefer 
j 'n Wohnunqen, Unterkünften, 
I Baracken, sowie Rnttenbekämp-
funqen übernimmt Firma Euqen 
Tschapek, Wien, Einsatztrupp 
Stiidener, Marburq, Haun^nost-
lanemd. 31R-t4 

Danksagung 
Für die herzliche Anteilnahme anläßlich des 

Ablebens melnei Weben Gatten, Lorenz Schlretz, 
Hafnermelster spreche ich allen, sowie der Gefolg­
schaft für das ehrende Geleite und die schönen 
Kranz- und Blumenspenden auf diesem Wege 
den herzlichen Dank aus. 308 

Die tieftrauernde Familie Schlretz. 

Scluiier:*erfüllt gebe ich die traurige Nach­
richt, daß mein innigstgeliebter Gatte, Herr 

Franz Kollmann 
Lokomotivführer und Hausbesitzer 

nach kurzem, schwerem Leiden im schönsten 
Mannesalter von 43 Jahren unerwartet in Mar­
burg verschieden ist. 

Die Beerdigung findet Samstag, den 13. No­
vember, um 15,15 Uhr, auf dem Friedhofe In Drau-
weller statt, 

M a r b u r g ,  d e n  1 1 .  N o v e m b e r  1 9 4 3 .  

In tiefer Trauer; 

Jullana Kollmann geh. Karnitschnlk, Gattin, 
und ['(imiiien Kollniann, Sereinig, Gomilar, 
Karnitschnik und alle übrigen Verwandten. 

329 

Tau«irhe tadellose schwarze 
Kinderschuhe, Nr. 29, qegen 
ebensolche Nr. 3.S. Anschr. in 
der »M. Z.«, Marburq-Drau, 

328-14 

Ein Bund Schlüssel in rilll ver­
loren. Ahzuqeben qeqen Be-
lohnunq In der »M. Z,«, rilli, 
Marktplatz, 117-14 

Wäsclieverlust durch 
Sicherhcitsn;»dcln 7 
Diirrb Sirherheltiinar1i»ln nebt mf>hr 
Wiiirhe pntrwe) nli Sie dppken Dhu 
Gewehe wird rer^tofhen CTPrrt und 

i bekommt iirhII(«RHrt» ein Lorh Wie 
oft wird ein abneplatfter Stnimpfhal-

i tor mit de' SlrheThnltsnadpl am Gür-
j (el fpüt^pmarht Wie oft vprtjlOt man 
dann, die N^dc) wieder hrtan^i 
nehmen Wfe oft hlelht auch eine 

I Slrherheltunndpl am Klnderlolhrhen 
iterknn — iind h^uflq rjenuq 
dann Roitflecke und ^nÄter trtrher 
Heute, wo WÄirhe sn knapp und 
schwer ersetrhar l»l. mOfKen wir 
»otfhe FeMor vermelden — Weitere 
wirhtlne Winke mr lÄnripren Prhal-
timn der Witirhe finden Sie In dei 
Menkel-t.phrirhrlft .WÄ^rhp<!rb.1dpn 
UT>d Ihre VerhOtimo" — 7-U*endiing 
krivtenln« 
AI» DRIIRK^ARHE AN' ' 

PFRSn-WERKE. DÜSSPl DORF 

Namat 

Orti 
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Professor Dr. Helmut Berve-, 

Ist Forschung wichtig? 
Auf illflii Gfhicttn der Wititntchall 

wird in Orgticlilipd, auch während Hri 

dit hor«chun||tarheit weilerg«-

tritlifn. Mtnchart) wird drr oder jenir 

d«r Wiiienichtft £«rad« jatct nicht 

alt i<br wichtig, rnr allam nicht all 

krir^iwichlitl, trichelnan. Auf nnavra 

Bilt« hat aich Her Rektor der Unlvaraitlt 

Liflpziji im fol^^enden Artikel nil den 

Irundi&tiUchea ProbleiDcn dar ForichuBji-
arbcit itn Kriei^c auaeinandarfltietzt, 

In einer Zeit, d« da« jät-samtc Denken 
und Fühlen jedes Deutschen auf den 
Krieg und seine sienjrcichc Beendj]{UD|{ 
(gerichtet ist, majJ cB mnncheiri Fernste­
henden flis eine Art Ltixns erscheinen, 
daß die Arbeit der Hochschulen in fast 
unvermindprl*»ni Umfange weitcrj(pfflhrt 
wird, Studcnt.'n, die unter der Waff» 
ttehcn — ko liflrt er — erhalten, sofern 
•• die K.impfKi|Je au ihrem Einsatzah-
schnitt irvjpnd fcutaitet, einen mehrmnn.i-
lißen Stiidifnurluub, der sie dem Berufs-
exanicn näher führen soll. Mediziner wer­
den lo^ar ztim Studium kommandiert, 
und die Forschuni? wird durch eine frei­
lich starii vermindorte Zahl von Profca-
jtoren, Dozenten und Assistenten in einer 
WnV« (JepflejJt. daß knnm rin RückiJanß 
(^eijenüber FnVden-.feitcn feft7UstcI!»;n ist. 
Es muß dieser Arbeit also auch wÄhrcnd 
uiiscrers Riescnkompfes tim Deutschlands 
Leben, Freiheit und Zukunft eine beson­
der« Bcdeutunil innewohnen, würde man 
sonst sie in der anjtedouteten Art öo)Jen-
wUrtijJ betreiben und fördern? Welches 
jedoch diese besondert» Bedeutung ist, 
dflrftr nicht jed'>m Volksijcnossen ifcnü-
Jend klar sein. Es seien darum hier eini|{« 
Hinweiie f(e|2eben. 

Dn3 bestimmten FSchem, nara«ntlich 
solchen aus dem Bereiche der Natnrwis-
scrschnften, heute krie(J*wichti|{8te For-
schunijsauföaben erwachsen, lietft auf der 
Hand, Neben den an den Technischen 
Kochschulcn betriebenen Fächern, die 
von vornherein auf praktische Anwendung 
•usi^erichtet sind wird man vornehmlich 
»o Chemie «nd Physik denken, ohne de­
ren F.rfinduniJen und Erkenntnisse ein 
ijrofler Tril der Krieitführun^ KU Lande, 
mir See tind in der Luft tindenkbar wfii-* 
Aneh von anderen DisripHnen, mm Bei­
spiel der Mireralodie, der Meteoro'ogl«, 
jjilt Ähnliches, während die Land\*irt-
schaftslehre in sllcn ihren Zweigen, die 
Hvtjiene, die Bik^crioloijle und manv^Tts 
Teilgebiet der medizinischen Wissenschaft 
fionst der FrnÄhrtjng des deutschen Vol­
kes sowie der F.rhaltung seiner Gesund­
heit und Schaffenskraft die wesentlich­
sten Dienste leisten Dabei sei von der 
klinischen Med'zin, deren krietfswichtirfe 
Arbeit in I-azarettcn und KrankcnhSu-
lem uns allen vor Augen steht, n'cht be­
sonders gesprochen, obwohl auch hier 
manche«! m sagen wiic über die langwie-
Hgen Forichuntfeti und mühseligen Ver-
';tiche, die notwendig sind, bis eine neue 
orfolgrelche Art d«?r Behandlung tjefun-
den, eine bequemere und brauchbarere 
Prothese konstruiert, eine bisher unbe­
kannte Operationsmflglichkeit entdeckt 
•worden ist. All das wird jeder Im Hin-
Mick auf den sichtbaren praktischen Nut-
•en als auch in hArtester Kriegszeit, ja 
eher gerade In dieser, notwendig an«r-
kenn(*n. Aber wird nicht gleichzeitig 
noch tinerdlirh viel Arb<*il auf Forschun-
(Jm verwandt, di« keinen praktischen, 
•/.um mindester keinen unmittelbaren Nnt-
.len fflr die Kriegführung m ergeben 
•cheinen? 

Anwiese zum Lehrberuf 
In di 'Äen Woch/»n be<Tinnt die Auslea« 

d«r Schüler ijn<l SrhnlftHnnen aus flen 
Volks- und Hauptschtilen, die für den 
FMvuK.h einer Lehrerhilflunqsanstnlt vor-

werde»n. Der Rfttchsurzic-
hxinqsmInistin ordnet ilazu an, daß bei 
der Auswahl auch diejpnlqeji Schüler 
i!T>d Srhfll»rinn/en auerftlchftnd mit erfnf?t 
wer'Vn aollen, die aus don !iift(TPfflhrdft-
»en Cfhletpn tn ne^ie Schi)lb<»rlrke «uf-
(feriommen wurden SIft sollfin durch dl« 
UmquartieruiK) auch n»ich difiser Rich-
funa Wn kflnerlH Nachteil erfnhren. 

i Bleiben wir zunächst bei den Naturwis-

isenschaften, zu denen auch die Medizin 
rcchnert, so handelt es sich hier tun das, 
was wir Grundlagenforschung zu nennen 
pflegen. Der Auadruck bereits läßt er* 
kennen, daß es sich hier um die Gewin­
nung von Erkenntnissen handelt, die 
letzte Gesetzmäßigkeiten enthüllen, von 
denen die Natur in ihrer Substanz wie 
in ihren Wirkungen bestimmt wird, Sol* 
ehe Gesetzmäßigkeiten findet man im all­
gemeinen nicht, wenn man bloß einem 
praktischen Ergebnis nachjagt oder gar 
von der Nutzanwendung her die wiasen-
schaftÜche Frage itellt. Die großen Er­
findungen, von denen unsere technische 
Kriegführung heute lebt, gehen letztlich 
zumeist auf Untersuchungen zurück, die 
kein anderes Ziel hatten, als das Wahre 
und Wirkliche zu ergründen, unbeküm­
mert um die praktische Verwertbarkeit 
des Ergebnisses. Wurden dann Ergebnisse 
gefunden, die sich als von größter prak­
tischer Wirkung erwiesen — man denke 
an die Röntgenstrahlen —, so waren es 
häufig nicht die eigentlichen Entdecker, 
welche diese Aufwertung vornahmen und 
sich damit selbst Reichtümer erwarben. 

Da« Uberließen ti« anderen, fhnen vrtr ee 
genug, Neues gefunden, Wahret erkannt 
EU haben. Wollte man auf dieae sohfipfe-
risohen Menschen verzichten, die in der 
Stille von Studierstnbc und Ljiboratorium, 
von manchen verkannt oder gar belächelt, 
Geist, Kraft and Geaundheit an die ei* 
beherrschende Idee setzen, es wir«, aU 
nähme man einem Baum die Wurzeln und 
erwartet« doch, daß er weiterwaehae. 
Darttm ist Grundla^enforsclitmtf auch 
heute eine unabdingbare Notwendi^ejt. 

Wer diM bedenkt, wird nicht nur die 
NaturwissenKhaftan, sondern vor allem 
die Geisteawinenaehaften, zu denen wir 
Geaohiohta, Juriapnidenz, Sprach- und 
Kulturwiasenaoh^hen jeglicher Art rech« 
nen, in ihrer Bedeutung richtiger «in« 
schätzen, alt e« vielfach [|etehicht. Untar 
dem Gesichtspunkt bloßer ^weckforaohunf 
müßten sie heute zurücktreten; in jedem 
tieferen Sinne jedoch, von dem die Rede 
war, beanspruchen lie einen hohen Rang. 
Das echte wiasentchaftliche RiD|cn um 
Erkenntnis der geistigen Grundlagen 
unserer eigenen Existenz erweist sich, 
ähnlich wie die Grundlagenforschung in 
der Naturwissenschaft, als ein nur schein­
bar lehensfemet Bemühen. In Wahrheit 

Warden hier die Werte unserer Kultur 
gleich einem Schatz gehoben, geläutert 
und nutzbar gemacht für den geistigen 
Kampf, der heute zwischen Deutschland 
und seinen Feinden kaum minder heftig 
tobt als der Kampf der Waffen. Wae wir 
einer teils bolschewisierten, teils ameri­
kanisierten Welt entgegenzusetzen haben 
an kultureller Überlegenheit, liegt in der 
Kunst und in den Gehalten der Geistes­
wissenschaft beschloMen, die wohl der 
stärkste und wirksamste Aasdruck unse­
res kulturellen Bewußtseins sind. Das 
deutsche Volk wird seinen geistigen 
Fflhrungsanspruch in Europa und über 
die Grenzen unteres Erdteiles hinaus nur 
durchsetzen kennen, wenn es auch auf 
diesem Feld sein« Überlegenheit, die bis­
her unbestritten war, erhält und nach 
Möglichkeit steigert. Das ist kaum min­
der wichtig als neue physikalische oder 
ohemische Erfindungen. 

So arbeitet die Wissenschaft, und im 
besonderen die Hochschule, auf den ver* 
schiedensten Gebieten an Aufgaben, deren 
gewaltige Bedeutung für Gegenwart und 
Zukunft keinem tiefer Blickenden entge­
hen kann. Der ganze Wert dieser Arbeit 
wird freilich erst nach Ende des Krieges 
lutage treten. Und es wird sich dann 
noch deutlicher erweisen, daB die deut­
sche Forschung heute einen gewiß nicht 
kleinen Anteil an der materiellen und 
ideellen Führung unseres Lebenskampfea 
trägt. 

Der deutsche Kulturfilm ist unerreicht 
Heut« beginnt in Mfinchen dÜ« Kulturfilmwoch« 

üb«r KunAt IKflt aich streiten, auch über 
don Spielfilm. Umso erfreulicher ist c« 
und sicherlich ein Beweis des unbecwel-
felten Wortes, wenn M Übar den de«t-
scjhen Kulturfilm, Mlbst im Aualand, nur 
Bfin« Meljiiing gibt: daß dieses »Neben­
produkt« unfiflrer Fllrawlrtsclwift konkur­
renzlos In der Welt dasteht, fjleich, w1« 
man <« ansieht, ob vom künstlmisrh-
ästhetischen, vom technischen, oder vom 
wi!»sen«chaftlichen Standpunkt aus. 

D«r deutsche KulturfUm bacitzt in <ler 
Tat eine Weltoffenheit und ein« Wadta 
d«w Interesse«, die ohn« Vorgax^g nnd 
Beilspleil sind. Es gibt keän WisMnag«bi«t, 
dean er mit d««n Atiga der Kamera nicht 
edion beimkocmnen suchta. Er sucht» die 
Menechen bei der Arbeit auf, er kompo­
niert© tausendfach« optdsch« Variationen 
üVier dai Gericht «dnar Landschaft, «r 
entschlenerte dl# g^eheimsten Leb«n*vor-
qÄnqe, er klSrte auf, belehrt« und war 
mit der Kraft setnes reinen Dokum«ntaj-
stils allzeit der beste Prnpagatvdist demt-
tchern W«*ens und Schaffens. 

Der Kulturfilm ist eine deutsche Schöp­
fung, wie ja auch sein« Vorkämpfer Im­
mer Deutsche gewesen sind oder in derut-
«c^en Ateliens gearbeitet haben. DW be­
sinnliche Art seiner Naturschlld«runig, 
»eiiv Erkenntnisdrang, sein ständlige« Su-
ch«n und Porwhen, di« mlnutdft»« Beob­
achtung, zu der er mittels Linse und Zeit­
lupe und Zeitraffer fähig ist, kun: sein 
W^en wie seine MftgHrhkeit^ «ntsprs-

offenbar in einem tlefsren Sinne 
der Anlage unseres Inneren Manschen 
überhaupt. So !st «i nur folgerichtig, 
wenn er auch auf den deutschen Spiel­
film entscheidende Wirkruigen ausgeübt 
hat und wenn er sich beim deaitschMi 
Pilmpublikum einer Bsaohtung erfreuen 
kann, die ihn keineswegs als »Neben­
produkt« wertet. 

Dar deutsch« Kulturftbn hat aucii kn 
Kriege sadne Stelluxig xu rartaiiilgen rer-
ttandpn, obwo4il die Schwierlgkedtso, un­
ter denen di« Fllmpro<Kiktlon ztu Zelt ar­
beitet, stärker noch für ihn als für den 
Spiielfilm gelten. Zahlreich« Kulturflhn-
Operateure sind heut« als PK-Männer 
fÜT die r>eut8che Wochensriiau tätig. 
M/iterlalverknappungen wirken «ich na­
turgemäß in seinem Bereilch, wo man 
häufig nur mit einem endlosen und ge­
duldigen Wlwl^rhol«! «In und derselben 
AtifnahnK» ^um Ziele kommt, empllmlU* 
eher aiM. Hinzu kommt, dnß der C»®g*®i-
stnnd der Aufn.ihme behm Spielfilm zur 
Kamflra, d, h. ins Atelier kommt, wäh­
rend der Kulturfilm mit der Kamera meist 
zum Objekt gehen, m häufig regelrecht 

verfolgen muA. So i>t Knlturflfan-Arbeit 
linmer Kleinarbeit und damit ftuBeren 
Einwirkungen natürlldh stärker auege-
s«tzt als der SplelMlm. 

Trotzdem «ditd dl* VerantwortUchen 
des deutschen Kulturfilms der Meinung, 
dafi «1« es auch In diesem Jahr« waig«n 
künnen, «inen guten Teil Ihrer Proihik-
tion longelöst vom Spielfilm der Öffent­
lichkeit vorTuführen. Dies «oll in der 
Ze4t vom 13 bis 18. Nov«mb«(r In Mön­

chen g««ch«h«o, In «iner Jener Knltnr-
fllm-Wechea, wie ile im deut«chen Pilm-
sohaCfcn achon Tradition gewonnen ha­
ben. Vierzig Pllma sind (Ücemal lueer-
sähen, da« KulturfUmschaffen zu raprl-
•entleren. Bs wird Intereseant «ein fest-
ni«t«ll«n, ob dl« retne QuaHtAt noch dis 
alte iat und ob über die bisher Üblichen 
Themen htnaus auch schon der Krieg 
«elbst dl« Kulturfilnfihersteller beein­
druckt h«A. 

Rembrandf-Originale in Cilli 
Di« November-AuMtsllung d«r Vollubflcher«! 

lai Rahmtfl der monatlich wechselnden 
kl«io«n, aber stet« gehaltvollen Kultur-
austt«llungeo werden im November Ori* 
ginal-Radierungea Rembrandts gezeigt. 
Ein eigentümlicher Reis geht von d{es«a 
kleinen Kostbarkeiten aue. E« sind zwar 
nicht die herQhmtesten Blätter, wie etwa 
das Hundertguldenblatt, die drei Kreuze, 
Faust oder Jan Six — die mit andern 
Blättern in unübertrefflichen Faksimile-
Drucken gleichfalls zu sehen sind. Aber 
es geht von ihnen der anhegreifliche 
Zauber des Orl^nals aus, aal die««n 
Blätt«ni ruhten d«« jM«iit«rs Augen, durch 
seine HInde sind sie gegangen, fahrhtm-
dertelang haben sie Menschen mit An* 
dacht und Freude betrachtet, bis sie sich 
heute, nach 300 Jahren, npsem BHckea 
darbieten. 

Es sind 14 Radierungen ans venohie-
denen I,«bcnsaltem des großen nieder­
deutschen Meisters. Sie lassen etwas Ten 
dem Reichtum der tchfipferlschen Kraft 
und Ausdrucksfähigkeit Rembrandti, sei­
ner Kunst, die der nflchternen Alltagswelt 
ehens« leidenechaftlich ihren Gehalt ab­
lauscht, wie sie mit allen Berelchen de« 
Geistigen and Seelischen, de« Sinnlich«« 
and Obersinnlichen, den Abgründen de« 
Menschenherzens «nd den Vision«« des 
Metaphysischen, vartraat ist 

In «in«« Selhitbildnii ant später Zeit 
schaut ant emtt prüfend und schwer­
mütig das Antlits de« Künitlers an. fn 
dem Blatte »Abraham, fsaak liebkosend« 
sehen wir einen alten lebensweisen Mann, 
der mit sinnend in die Zukunft terichte-
tem Blick liebevoll dem gar nicht wohl­
geratenem ^Itling die Wange streichelt. 
Adam und Kva z^gt darehaus nicht da« 
Ideal schAne Menschenpaar, sondern ein 
erschütterndes Seelengemälde voll drama­
tischer Spennnng. Di« Heilung des I<ah-
men durch Petrus und Johannes, ein 
grfißerea Blatt Abrigens Rembrandts 
späteste Atzung, «ine seiner letzten Ra» 

diemng«« flb«rhaupt, le^ uns den Mal» 
ttar des Hell-DunKels. Das grüßte Blatt 
di«««r Sammlung ist di« Anbetung d«« 
Kindes mit der heiligen Anna, Es ist ein« 
große Szene, aber durchaus nichf in thea­
tralischer Aufmachung. Welch reich 
wechselndes Mienenspiel, welch geistvoll« 
Komposition, wi« leoensvoll das Gans« 
erfaßt f Und auch der späte Abdruck 
zeigt das Wunder das Lfcht«« und d«c 
Überirdisch««, darin R«mbrandt «nvar' 
gleicblich ist. Ergr«if«nd ist da« Bild d«r 
Mutter. Wie hat der Sohn die «igcntüm-
li«h« SchAnh«it «nd Wflrd« d«« Altar« 
gaatalteti Mit Ehrfurcht vor )«d«r Rua-
z«l, du das L«b«a «l«g«gr«bM hat, hat 
«r nichts •«rschfint, nnd «och l«t «« vo« 
d«r Li«b« Tsrklärt. 

fin paar klain« Blltt«r. sw« T«ll wl« 
i« flüchtigster H«ndschrin hingsweri«« 
ond Ti«U«iebt g«r«de darum mit aller 
Unmittalharkait au nns tpr«eh«nd, Mi-
g«n typisch« Vorwflrf« R«mbrandt«i «r 
hält fast, was «r «b«o si«ht nnd «rh«bt 
M in« Gültig«. Ein« l«s«nd« AH«, ein«« 
Kartaaapieler (mit Züge«, Aa an ««insn 
Sohn Titus «rinnaml, «iiM« B«4tl«r mit 
hoher Mütze, ein«« ueltreiher, «in wln-
ligee Bllttehe« mit erstaunlichar Bild* 
tl«fa, da« hinter waniga« Strich«a di« 

Binse W«ite des Flachlandes ahne« IlBt. 
nd sshliajQlioh die Muschel, die fnerh* 

würdiger Weis« auch der Maiskelban g« 
nannt wird, ein ||ens frflhar nnd darum 
b««end«rs wertTofier Abdruck. 

Literatur Iber Remhrandt und Wieder­
gaben seiner Arb«it«n, vor allem seines 
gmphisch«« W«rke«, runden die kleine 
Ausst«11u«g ab, daran kostbare Originale 
«in Cillier Samml«r «nd Kunstfreund in 
groBiflgigam Entgegenkommen hier für 
einige Wochen der Öffentlichkeit ««incr 
H«imatstadt lugfngUch gamaeht hat. & 
darf das DaDk«s Ti«l«r gewiB sein. 

Dr. May 

Köstlicher Lorbeer 
Von Bruno Brclim 

Un!änc/st neckte mich meine liebe 
Schwd^urin, sie sei durch«ius uiigonehin 
an mich exmuert worden, und zwdr zu 
Olmütz, wo sae bei einer Kusine zu Gast 
göwoser» und wo man ihr eine vortrelf-
iiche Suppe vorgesetzt habe Auf ihre 
orstduate Fiayo, wie die Kusine denn 

solch«r Zeit etwas so Wiirzlt^jes und 
Gutos zu kochen vermöge, habe diese 
ifOAntwortel, meine SchwÄqerin möge 
sich dafür nicht bei ihr, sondern bei 
hrem Schwiger Br. Br. bedanken, mit 

dessen Lorbeer dieiie Suppe gewürzt sei. 

Da ich mein Staunen darüber, wie 
mein Lorbeer in eine Suppe zu Olmütz 
koroniH, nicht vorbergen konnte, fragte 
mich msirie Schwägerin, ob Ich m'ch 
nicht entsinne, einmal in Olmütz gele­
sen zu haben? Ja, d^ran erinnerte ich 
mich. Und nach der Lesung einen Lor­
beerkranz erhal'cn zu haben? Nein, dos­
ten entsann Ich mich nirht. önd mil 
diespm Lorbeerkranz unter dem Mantel 
dann das Haus Jener Kusine betreten zu 
haben, hei der Irh zum Abendr«tien ge 
laden war? Auch dies war mir entfal­
len. 

• Andere Leute scheinen ein besseret 
Gedächtnis zu haben«, stellte meine 
Schwägerin (est. »Der Lorbeerkranz, m't 
dem du wohl nichts anruianqen gewxjflt 
hast, ist von molner Kusine aufbevahrt 
worden, als Andenken an deinen Be 
such. So wurdest du dort in Ehren ge-
hft'ten. Als aber allmählich die Ge­
würze knappet wurden, wurde erst das 
eine und dann das andere Blät'rhen aus 
dem Kranz qrznpft, bis der H'^nze Lor­
beerkranz endlich ati« dem Zimmer In 
die Küche übersiedelte und dort nun 

nicht anders wie ein Zwiebelkranz auf-
gehüngt ist. Hätte mir meine Kusin« 
vor dem E^sen gesagt, womit ihre Suppe 
gewürzt Ist, Irh hätte tle, obwohl man 
dies nlch soll, geradezu mit Andacht ge­
schlürft.« 

Dies ist die ebenso kurze wie lehr­
reiche Geschichte vom köstlichen Lor­
beer, über die ich mich wirklich ge­
freut habe. 

Gegenrede 
Von Paul Anton Keller 

Di« nachstehend erzählte Begebenheit 
hat sich zugetragen im Oberstelrisrhen, 
in einem Alpdorf, dessen Zufahrtswege 
von Launen der Jahreszeiten und man­
cherlei anderen Unbilden erschwert und 
mühsam gemacht sind, «Inera weltv«r-
geesenen Flecken Erde, wo das Leutvolk 
noch unverfälscht von der Wurzel her 
lebt, Bs war zur Zelt nach dem großen 
Kl lege, der seine Wellen wuchtig über 
Tal und Land schlug: Wenn auch dl« 
hf'Chgalegenen Ahnen und Bergdörfer 
seinem Schatten gnadenvoller entrückt 
waren, ein wenig Schaum von der Bran­
dung warf, dann und wann doch «1-
nen Spritzer hinauf und sagte denen da 
oben was in der Tiefe an übler Unruh 
los sei. 

Und es war eine Zelt der Reden und 
Versammlungen, da Mächte sehr ver-
schieden»»r und fragwürdiger Art um die 
Herzensgunst dos breiten Volkes war­
ben. In die^iem Bergdorf nun hatte sich 
ein Redner ans der Landeshauptstadt an-
gr.sant, ein Mann, der »ich mit beson­
derer Zungenfertiqkeit auf dem Lande 
seine Geslnnungsbrnton zu ergattern 
hoffte. Es war vom Volk eino stattliche 
ZfihI gekommen, viele von dr^nen, die 
da weltum lebleu, freilich wohJ nicht 

aUzuvl«le von dem Wunsch nach neuer 
Lehr und Weisheit erfüllt, Ab«r den«n, 
die am Berge leben, Ist jade ungewöhn­
liche Begebenheit «in« leicht«, locker« 
des Erlebens werte Entrückung aus dem 
schweren, Immer gleichen Tag und sie 
kamen wie gute, geduldige Tier«. 

Der Mann aber, der da zu großer Rede 
angetreten war, iah di« Schar und 
dachte frohlockend, «s sei der heftig« 
Wun«ch, einer neuen Wahrheit teilhaf­
tig zu werden, der dl« Geplagten vom 
Berge so zahlreich kommen ließ. 

Deshalb sprach «r auch über alle Ma­
ßen sicher und unbeschränkt ar nannte 
die Dinga, von denan man gemeinhin 
weniger redet, mit den Namen, die Ihnen 
für launige Standen Tom Volk varlia­
hen worden sind und griff kühn mit 
zweifelnder Frage Wahrheiten und Wels­
helten an, für die das bäuerliche Herz 
keine Frage mehr braucht. Und wall die 
Im Räume schwiegen und kaiinen Ein­
wand erhoben, la, keinen Zwi«ch«nr»if 
laut werden ließen, wucht Ihm dl« Lust 
der Zunge nnd trieb bunte Blüten in 
Wort und Gedanken. Hernach, als er 
slrti nach zwei Stunden hochtönender 
Red« reichlich möd geschwatzt hatte, 
setzte er sto^z und alegsichar die Auf­
forderung an, es seile sich gleich mel­
den, wer etwa« xn entgegnen wüßte 
er selber habe nach bester Art und fCraft 
geraten und gute neue Götter statt der 
alten, schimmeligen gezeigt. 

Siehe, da erhob sich aus der starr 
schweigsamen Menge ein biederer Hok-
knecht, legte gemach den Hut auf »ei­
nen Stuhl und begab sich hinauf auf das 
schwanke Podium, 

Dann Inngto er dem Redner eine her­
unter, dafi der Mann aufschreiend vo; 
dem Pult In die Knie sank, wandte sich 
an die im Räume Versammelten, erklärte 

mit haiblaater, beachatdesiaT Stimm« 
s«ln« Tatt sich bin nämlich ke« R«d-
a«r, am hcmach ruhsam mit d«n 
rlelen anderen, die einverständig« Ml«-
n«n s«lgt«n, d«n Raum zu T«rlaBS«n. 

Das Blumenfenster 
Von ^-Krl«gsbeiicht«r W. B. llag« 

PK Als wir d«n Wohnbunk«r am Ber­
geshang b«trat«n, «rschlen «r una wie 
hundert andere, die wir «ehon gesehen 
hatten. Man bemüht «Ich, diese Beliau-
sung«n, an günstiger Stall«, in uiunlttel-
barer Nähe der Stellungen in die Brdt« 
geschachtet, und durch mehrere Bohlen­
lager »beschiiÄsicher« gemacht, mög­
lichst woiinlich herzurichten. Mannig­
fache Talente und primitivstes Material 
wirken oft Wunder. So war es auch 
hier, aber doch noch etwas anders. 
Dort, wo das Fenster — nur wenige 
Scheiben, denn Glas ist ein rarer Ar­
tikel im Prontbereich — den Bilck sonst 
hlnaualeitet in einen mählich nach oben 
ansteigenden Erdschacht, bot «Ich dem 
Auge ein imgewfthnlicher Anblick 

Ein Miniaturgerten war entstanden. 
Moospolster und Efeu verdeckten den 
lehmigen Untergrund und die Seiten-
wändr des Schachtes Im Grün dleeer 
Verkleidung aber leuchteten die satt-
gelben Dolden der Sumpfdotterblume, 
das sanfte Blau zarter Siimpfvellchen, 
das jungfräuliche Weiß der BMlten-
kelrhe lustiger Buschwindröschen. »Un­
ser Garten«, sagte einer von der Bun-
kerbesfltr.ung. »Win daheim«, fiel ein 
zweiter ein. Ein dritter aber meintet 
»Alles stundenweit nachts herbeigeholt, 
von hinten, wo so was noch wächst, 
well die Granaten noch nich» jeden Zoll­
breit Erde umg"pfUifi' n" ' •*'''^« l/^lien 
er&chidyen hdben.« 

70. Gebortstag Prof. Pambergers 
Der Maler stelrisoher Landschaft, Pro­

fessor Ferdinand Pamberger, der jahr­
zehntelang an der ehemaligen Bunde«;-
lehranslaJt für da« Baufach und Kunstge­
werbe in Graz wirkte, begeht am 13. No­
vember «einen 70. Geburtstag. 

Piitzner and Frau Reger 
in Strafiburg 

Zum »Tag der deutschen Hauanuisik« 
sind Hans Pfitzner und Frau Reger oJ« 
Ehrengäste nach Straüburg eingeladen 
worden. Von Hans Pfitzner kommt sein 
»Palestrina« zur StraBburger Erstauffüh­
rung, den der Komponiat in «einem da­
maligen Straßburgar Helm niederge­
schrieben hat. Dem Wiener Kammersän­
ger Josef Witt, der die Hauptroll« alngt, 
iat die Inszenierung de« Werkes über­
tragen worden. Ein Im Rahmen der Haua-
muslktage eingesetztes Sinfoniekonzert 
l«t auaschlleßlich mit Werken ron Max 
Regar ausgestattet. 

Zeitgraösslsche Haaamntfk am 
Oberrhein 

Zum »Tag der deutschan Hauamuslkt 
hatte der StraBburger Generalmusikdi­
rektor Hans Rosbaud an verschiedene 
Komponisten im Oberrheingebiet dl« 
Aufforderung ergehen )as««n, beeondei« 
Werke für ^e«en Tag beizuateuem, di« 
geeignet sind, die Literatur der Haua-
mnsik n b«leb«n and auf xeitganösal-
«cher Grandlag« m «rw«item. Erfreuli-
dierweifl« hat de«« Auffordetung ragen 
Widei^all g«fund«n, m&d «m 13. Novem-
b«r werden in StraBbtxrg di««« Urauffüh­
rungen «rfolg«n. Ba kommen vnm Vor­
trag WeilE« de« Seniors d«r eUäcslac^hen 
Komponisten, Jo«ef Maria Erb, d«« Hei­
delbergars Wolfgang Portner, der Mül-
hau«ener Kemponletln Magdalane WüB, 
de« StraBbvrgar Kompöfd«t«n Priti 
Adam, da« Pr«tbnrgers Julius Weltmann 
und des in letzter Zeit besonder« «tark 
hervorgetretenen Komponisten Lee Ju-
•tlnu« Kauffmann. Aufierdem iat in des 
Programem «In Kammermutlkwerk da« 
Prankfart«r Komponisten Kurt Haasan­
berg aQfg«Bemm«n wordsn. 

NtMf SendeMicliM Mr Ldback 
Lndwlg rm B««thoT«B (llMrll«0 d«r 

L«lb«ch«r philhanneni«di«n a««en«chaft 
Bton Dank dafür, d«B «1« Ihn m threm 
Ehrenmitglied «mannte, das Manuskript 
seiner B. Sinfonla der Paatoralsinftml« 
Bs l«t vieIMcht kedn Zufall, doB B««itho-
v«n dl« Slnfonl« mit «tesn Motiv be­
gann, d«« sdaer Volksirsl«« ans Kraia 
ihnelt D«« Hauptmotiv d«« «rsten S«ti« 
di««er Slnfonl« ist mmmehr aJs'neu« 
Sandeseichsn für Laibadh anagewihlt 
worden, inflbesondera deih&Tb, well dl« 
Sdiüpfttiig «Ulli Innigste mit der Musik-
geschloht« d«r Stadt Laibach vericaüpft 
ist. 

lleMMke Ktasflsr ta Oetankafon. Im 
Rahmen des Patenachaftswark«« 8t«i«r-
m«ik-Ooi«nhalsn lud d«r Volksliund fOr 
das Devtschtw Im Auslaad, dar erst Im 
Sommer den stelrischen Qibietsmusiksuff 
tm Oa« Dansig-WaatprauB«« s« 
hatt«, «raeut eteirüiche Künstler dn, <md 
«war fftr die«e Woch« dl« G«i9ertn 
Martha Bitler und die Piani«tla Qär« 
Kaampffa-Hülsbaok, «nd für Dasamber 
d«n Roseqger-Blographen Dr. Friedrich 
Pock. 

IIa ProgreaMi d«s Llai«r Uad«Mk«e* 
lers ve« IBll, auf Said« ««druckt vid 
haadkoloftort, w«rda dem LandcsawaeuB 
Uns aus prtrater Hand tarn Oescheak 
gsmacht 

Haas Sllaber hat «In« seo« Opar »Ri-
b«Bahl8 Brautfahrt« ^ediciitst «&d kom­
poniert, die im Jahr« 1944 «m Leipzig« 
Openihatis sor Uranfführang kommsa 
wdrd. 

Ifaa Qablelsarafllkscliala wvrda ia 
LitimaDBstadt arAlfaet Sl« will tüchtl-
g«n Jugendlichen di« Laufbahn da« Be-
nifsmusiksrs ermögliehan, ohne den D-
tem größere wirts^aftlioha Opfar a«f-
•uarlegan. 

Dl« G«raaala-Schal« la •««•«« Air««, 
di« llt««t« deutsch« Schul« la Südame­
rika, wurde «m J, Nev«mber 1843, vor 
iOO Jahren, eröffnet. 

Imm«r vrieder ging d«r Blick durch 
da« Fanstar. Et tog das Aug« wi« mit 
magischer Gewalt aa. Ein« licht« SchAn-
halt strahlte von dort aus, Sla gab der 
dumpfen Dämmerung das Raumes tief 
la dar granatxarfatzten und blutgetränk­
ten Erde M« In d«n l«tzten Winkel «1 
nan eigenen Zauber. Kein Wlntergart«n 
voll fr«mdländischer B10t«npr«cht, kein 
noch so v«r«chw«nderiach ausgectaltatar 
Blumenhain, können ]a reizvoller sein, 
mehr an Freude «nd Besinnlichkeit 
schenken, als das bescheidene Gärtleln 
im Lichtschacht des Bunkers. 

Moos, Efeu, Mootblumen «nd Busch­
windröschen, eine Stunde «m Tage viel­
leicht von «in wenig Sonne überstrahlt 
— eine kleine Welt der Herzansfraud« 
hart am Rande de« Kriege« Ein paar Au­
gen voll Blütenglanz zwischen Kampi 
und Bereitschaft, ein wenig Erinnern an 
ein Dasein, in dem In der Heimat «In 
wirklicher Garten wartat, Gedanken «n 
Zeiten, da man einfach in ain®" Laden 
ging, um «Inen Strauß schöner B10t«n 
für «inen lieben Menschen auszusuche^. 

Rauh Ist das Leben hier draußen. Hart 
sind die Männer im Kampf geworden 
Aber nie versinkt in Ihnen die sndere 
Welt, die Heimat, für die sie hier stehen 
und dem Feinde die Stirn bieten. Sie spra­
chen nicht viel von diesen Dina«n 
Aber manchmal, da offenbaren sie ihr«' 
verborgensten Gedanken. Sie tun es flUl 
eine rührend ichlichte, aber umso ein-
diinglichere Weise. 

Und sei es nur, daß sie nächtnns 
weite einsame Wetje wandern, um elr> 
paar Blumen In die wüste Zerrissenheit 
Ihrer Landschaft zu holen, um in den 
Ltchtüichacht oinefi RTinkers, über dnn 
die Granaten drr Sowjets ^ "1" 
Girllain zu zaubatn. 


